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er 


XVIII Jahrg. 


Die Gefahren des Induſtrie⸗ 
ſtaates 


hat Profeſſor Adolf Wagner in einer Ham⸗ 
burger Zeitſchrift „Der Lotſe“ u. a. in fol⸗ 
genden beherzigeuswerthen Darlegungen ge⸗ 
ſchildert: „Es wird namentlich garnicht be⸗ 
rückſichtigt, wie ſehr die induſtrieſtaatliche 
Entwickelung die Vertheilung des Volksein⸗ 
kommens und Volksvermögens beeinflußt, die 
Klaſſengegenſätze von Beſitz und Ar⸗ 
beit ſteigert, — trotz, ja zum Theil wegen 
verbeſſerter Lage der Induſtriearbeiter und 
weiter der Arbeiter überhaupt —, wie die 
Entvölkerung des platten Landes, die Hyper⸗ 


trophie der induſtriellen Gegenden, das 
Waſſerkopfthum der großen Städte, die 


Eutwickelung extremſozialiſtiſcher Ideen und 
überhaupt eine Menge wirthſchaftlich, ſozial, 
ethiſch, politiſch bedenklicher Erſcheinungen 
die nothwendigen Begleiterſchei⸗ 
nungen der induſtrieſtaatlichen und welt⸗ 
wirthſchaftlichen Entwickelung ſind; wie 
Plutokratie, Pleonexie (Gewinuſucht), Profit⸗ 
gier, ſpekulatives Treiben, Proletariat, Neid, 
Wühlerei, Unzufriedeuheit, Umſturzbeſtre⸗ 
bungen aller Art ſelbſt bei, ja wieder trotz 
theilweiſer Verbeſſerung der materiellen 
Lage ſich verbreiten; wie die Schwankungen 
der Konjunkturen, die Uebertreibungen der 
Konkurrenz, die Produktions⸗ und Abſatz⸗ 
kriſen Unruhe und Unbehagen ver- 
breiten und das neueſte Heilmittel, 
Kartelle, Syndikate, Privatmonopole zur 
Ausbeutung auch der Arbeiter wie der 
Konſumenten, zur Stärkung des Privatkapi⸗ 
talismus und ſchlimmſter Formen der Pluto⸗ 
kratie führen, wie die Welt ſie noch nicht 
geſehen.“ ; 
Weiſen unſere Freihäudler mit Vorliebe 
darauf hin, welch' bedeutende wirthſchaftliche 
Fortſchritte England feiner „kouſequent“ 
verfolgten Politik der „offenen Thür“ — die 
nebenbei bemerkt ſchon manches Loch be⸗ 
kommen hat — verdankt, ſo bezieht ſich auch 
Profeſſor Wagner auf Großbritannien, aber 
als auf ein abſchreckendes Beiſpiel. Er 
äußert: „England, das durch ſeine geo⸗ 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(34. Fortſetzung.) 


„Eliſabeth!“ ſagte er endlich und wieder⸗ 
holte einige Male dieſen Namen, als ge⸗ 
währe ihm das bloße Ausſprechen ſchon un⸗ 
endliche Seligkeit. „Ich wußte ja, daß Du 
um mich warſt, wie ich wußte, daß ich Dich 
finden würde, trotzdem ich all' dieſe Jahre 
vergebens nach Dir geforſcht.“ Er hob ihr 
Haupt zu ſich empor und lehnte ſeine Wauge 
an die ihre. „Warum thateſt Du mir 
dieſes, Eliſabeth? Warum verließeſt Du 
mich auf dieſe Weiſe?“ 

„Ich verſprach es Deiner Mutter, Geza.“ 

„Geza!“ Vor dieſer Beuennung ſchwand 


lles. 

„So haſt Du mich genannt. Geza — 
Geza. Wie das anders klingt aus Deinem 
Munde! Dieſer Augenblick macht all' das 
Leid dieſer Jahre gut. Jetzt aber laß mich 
Dein Angeſicht ſehen, nach deſſen Anblick ich 
mich vor Sehnſucht verzehrt.“ 

Bald brannte die Lampe, die ſie auf 
ſeinen Wunſch anſtecken und auf das Tiſch⸗ 
chen neben ihn ſtellen mußte. 

„Du biſt, wie Du warſt,“ ſagte er daun, 
nachdem er lauge in ihr erröthendes Geficht 
geblickt hatte, in die Augen, die von 
Thräuen feucht waren. „Wie ich Dich täglich 
15 Ba mit meinem inneren Auge ge⸗ 

aut.“ 

Er zog ihr Haupt zärtlich an ſich. „Doch 
Yage mir jetzt, Geliebte; was that Dir 


meine Mutter liebes und gutes, daß Du 
mehr Erbarmen mit ihr hatteſt, als mit 
mir?“ 

Sie geſtand ihm alles. 

„Damit zwang fie Dich, damit!“ rief er 
tief ergriffen. 


„Und natürlich, wie Du ein⸗ 


Truſts, 


graphiſche infulare Lage fo einzig begünſtigt 
iſt, einen ſo enormen Vorſprung 
vor dem Kontineut in der induſtriellen und 
merfantilen Entwickelung, einen ſolchen Reich⸗ 
thum verſchiedenartiger Kolonien, eine ſolche 
grandioſe Kohlen⸗ und Eiſeupro⸗ 
duktion hat, zeigt es ja ſelbſt ſchon, wie 
ſchwierig es iſt, ſich auch nur auf der er⸗ 
reichten Höhe zu erhalten. Nicht abſolut 
oder nnr vorübergehend und gering iſt es 
in feinem Ausfuhrhandel zurückgegangen, 
reiativ aber ohne Zweifel, d. h. feine In⸗ 
duſtrie verſorgt heute eine kleinere Quote 
des Welthandels in Fabrikaten als um die 
Mitte und noch in den 70er Jahren des 
19. Jahrhunderts. Und ohne Zweifel: Seine 
weltwirthſchaftliche Monopolſtellung, die 
daraus hervorgehende Möglichkeit von hohen 
Geſchäftsgewinnen für Induſtrie, Bergbau, 
Handel iſt in entſchieden em Rück⸗ 
gange begriffen. Warum? Warum trotz 
feiner Kolonien, feiner Suprematie zur See, 
ſeinem Kapitalreichthum, ſeinem techniſchen 
Geſchick, ſeiner Wirihſchaftsenergie? Weil 
eben die Bedingungen für den geſammten 
Abſatz ſeiner Fabrikate ungünſtiger geworden 
ſind, — dank der wachſenden Juduſtrie aller 
Länder, die es einſt mit ſeinen Fabrikaten 
faſt allein verſorgte, und die nunmehr nicht 
nur ihren eigenen Marktbedarf decken, ſon⸗ 
dern den Engländern ſelbſt auf deren eige⸗ 
nem Markte, in ihren Kolonien, in dritten 
Ländern wachſeude Konkurrenz machen, ihnen 
den Abſatz nehmen oder doch erſchweren und 
den Gewinn dabei reduziren.“ 

„Andere „Juduſtrieſtaaten“, auch Deutſch⸗ 
land, erleben — ſo fährt der hochgeſchätzte 
Gelehrte fort — ja ſchon ähnliches. Die 
fremde, ſchutzzöllneriſche Handelspolitik (Nord⸗ 
amerika, Rußland u. ſ. w. !), weſentlich ja 
nur ein Mittel in den „Kollektivkämpfen“ 
der nationalen Volkswirthſchaften, wirkt na⸗ 
türlich in derſelben Richtung. Die Ver⸗ 
beſſerung, die Verwohlfeilerung der Verkehrs⸗ 
mittel, der Produktionsmethode bieten Hilfe, 
aber fie find ja kein Monopol des einzelnen 
Induſtrieſtaates. Der Privatkapitalismus 
ſcheut ſich zudem nirgends, wo ſich ein Vor⸗ 


mal biſt, konnteſt Du nicht anders — als 
gehen. Mich hielt man zwei oder drei 
Tage mit dem Märchen hin, Du ſeiſt krank, 
müßteſt das Bett hüten, eine Folge von 
Tiszas Unfall. Ich mußte es glauben. Ich 
wußte ja nicht, daß Du mit der Mutter 
darüber geſprochen, überhaupt ſobald ſprechen 
würdeſt. Am dritten Tage überfiel mich ein 
dumpfes Bangen. Ich ſprach den Arzt, der 
wußte nichts von Deiner Krankheit, das 
Flüſtern der Dienſtboten fiel mir auf, be⸗ 
ſonders das verweinte, betrübte Geſicht der 
Datka. Außerdem verzehrte mich eine 
brennende Sehuſucht nach Deinem Anblick. 
Seitdem ich wußte, daß Du mich nicht ver⸗ 
abſcheuteſt, daß Du anfingſt, Theilnahme für 
mich zu empfinden, war die Welt zu enge, 
mein Glück zu faſſen. Ich konnte mich nicht 
halten und ging auf Dein Zimmer, und — 
da wußte ich auch alles. Wie ich zu meiner 
Mutter zurückkam, weiß ich ſelbſt nicht, aber 
das weiß ich, daß ich wie ein Wahnſianiger 
ausgeſehen haben muß, denn alles wich 
ſchen und beſtürzt vor mir zurück. Was ich 
meiner Mutter ſagte, weiß ich auch nicht 
mehr, nur an ein Wort erinnere ich mich: 
Daß ich Dich ſuchen würde, wie der Verirrte 
den Pfad, den er verloren, und wenn es mir 
nicht gelingen ſollte, Dich zu finden, mein 
Geſchlecht mit mir erlöſchen würde. 

„Wo ich überall war, Eliſabeth? Ich 
glaube, es giebt keine noch ſo kleine Stadt, 
kein Dorf im deutſchen Reiche, wo ich nicht 
geweſen wäre. Du warſt wie verſchollen.“ 

„Ich war im Süden Rußlands bei einer 
deutſchen Familie,“ ſagte fie. „Die Kranuk⸗ 
heit des Onkels rief mich im Frühling heim, 
dann brach der Krieg aus.“ 

„Es vergingen zwei Jahre, daß ich meine 
Mutter nicht ſah,“ erzählte er weiter. „Da 
rief mich ein Telegramm nach Hauſe. Meine 
arme Mutter war ſchwer erkrankt, und der 


theil für ihn bietet, konkurrirende Kapitalan⸗ 
lagen anderswo zu machen, wo z. B. billi⸗ 
gere Arbeitskräfte, wohlfeilere Rohſtoffe zu 
finden find. Er wird, wie Oldenberg richtig 
ſagt, der eigene Todtengräber der 
heimiſchen Induſtrie und damit der 
Zerſtörer ſeines eigenen Urſprungs. Zeit⸗ 
weiſe, durch geſteigerten Maſchinenexport 
nach Rußland, Oſtaſien, mag wieder eine 
größere Blüte der heimiſchen Juduſtrie 
eintreten, wie jüngſt in England. Aber na⸗ 
türlich vollends von ephemerer Dauer, — 
bis die exportirten Maſchinen ſich im Ex⸗ 
portlande feſt eingebürgert und eine leiſtungs⸗ 
fähige Konkurrenzinduſtrie ſich entwickelt hat. 
. . . Kurz, — die Chaucen der in⸗ 
duſtriellen und weltwirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung find pre⸗ 
kärer, als die optimiſtiſche Anſicht voraus⸗ 
ſetzt und vorausſetzen muß, um nicht Lügen 
geſtraft zu werden. 

Nun kommt aber endlich auch noch ein 
Punkt inbetracht. Wenn auf die Dauer den 
beeidentaliſchen Volkswirthſchaften keine hin⸗ 
länglich hohen Abſatzpreiſe ihrer Fabrikate 
und damit hinlänglich hohe Löhne unſeren 
Arbeitern geſichert werden können, ſobleibt 
auch der Nutzen wohlfeiler frem⸗ 
der Agrarprodukte aus. Selbſt 
wenn wir dauernd ſicher und wohlfeil fremde 
Agrarprodukte einführen können, wenn wir 
dank den angedeuteten Umſtänuden, aber auch 
infolge gegneriſcher induſtrieller Hochſchutz⸗ 
zollpolitik (Rußland, Nordamerika) für un⸗ 
ſere ausgeführten Abſatzfabrikate keine ge⸗ 
nügenden Preiſe erzielen, ſo ſchwebt die 
gauze bedentſame iuduſtrieſtaatliche its 
wickelung in der Luft, und die Maſſen haben 
— vielleicht billiges Brot, aber wenig Geld, 
um es zu bezahlen. Das iſt die Kehr⸗ 
ſeite der Sache, die mich wenigſtens be⸗ 
ſtimmt, einen genügenden agrariſchen 
Schutz, auch einen höheren als den gegen⸗ 
wärtigen, im nationalen Geſammt⸗ 
intereſſe zu vertreten, auch weun dadurch 
die Induſtrieſtaatsentwickelung — nicht völlig 
gehemmt, wohl aber zu allſeitigem Vortheil 
der Arbeiter und der deutſchen Volkswirth⸗ 


tiefe Kummer, der in ihr nagte, hatte auch 
das Augenübel ſehr verſchlimmert .. 

Die tiefſte Theilnahme ſpiegelte ſich in 
dem Geſicht Eliſabeths. So ſchweres ſie 
auch durch ſie erduldet, ſo blieb doch ſtets 
das vorwiegende Gefühl in ihr: Mitleid 
für die ſo hart heimgeſuchte Frau, bei der 
ſich fremdes und eigenes verband — die Luſt 
des Daſeins zu erſchweren. 

„Ich blieb ein volles Jahr um ſie,“ fuhr 
Geza fort, bis ſie ſich körperlich etwas er⸗ 
holt hatte. Dann fing ich wieder an, Reiſen 
zu machen, aber nur auf einige Wochen, 
weil ich die Mutter nicht mehr auf lange 
allein laſſen wollte. Ich fühlte wohl, daß 
etwas fremdes zwiſchen uns getreten war, 
das den früheren vollen Einklang ſtörte, ich 
hatte aber auch Nachſicht genug, zu erkennen, 
daß ... daß fie gehandelt hatte, wie ſie 
mußte, daß ſie uns nicht bewilligen könnte, 
was ſie und ich dem armen Kinde verweigert 
hatten und woran dieſes zu Grunde ging. 
Er hielt eine Weile inne und drückte Eliſa⸗ 


beths Hände feſt in die ſeinigen. 


„Als der Krieg ausbrach,“ ſchloß er 
dann, „trat ich als Freiwilliger in Eure 
Heere; meinen Abſchied aus öſterreichiſchen 
Dienſten hatte ich längſt genommen. Es 
ſollte mein letztes Ziel ſein. Aber Gott 
hat Erbarmen gehabt, er ließ mich Dich 
endlich finden, und keine Macht der Erde 
ſoll mich mehr von Dir trennen.“ 


„Für heute wäre es genug,“ 
dieſem Augenblicke eine Stimme, 
Oberarzt trat in die Zelle. 

„Eliſabeth, Sie Kluge, Beſonnene! 
Warum laſſen Sie ihn denn ſo viel ſprechen?“ 

Das Mädchen wandte ſich erröthend aus 


Gezas Armen. 
„Nun, Herr Graf, iſt's die Rechte?“ 
in jener launigen 


fragte der alte Herr 


ſagte in 
und der 


ſchaft und — vielleicht auch die Volksver⸗ 
mehrung verlaugſamt wird.“ 

Jemehr unſere ſeitherige Entwickelung 
die manchefterliche Wiſſenſchaft ad absurdum 
geführt und gerade für Deutſchland erwieſen 
hat, welcher Segen einem wirkſamen 
Zollſchutz für das Gemeinwohl entſprießt, 
deſto beachtenswerther iſt das vorſtehende 
Beugniß eines Gelehrten, der gelegentlich 
wohl ſchon als Gegner der „Agrarier“ auf⸗ 
getreten iſt. Die Folgen der Kommerzien⸗ 
rathspolitik ſind in vorſtehendem klar ge⸗ 
zeichnet; den Freihändlern wird es ſchwer 
werden, die Darſtellungen Wagners zu wider⸗ 
legen. Mit den landläufigen, von den 
Vätern ererbten Phraſen aber iſt gegen die⸗ 
felben nichts auszurichten. 


Politiſche Tagesſchau. 
Getreidezölle, Tuberkuloſe, Alkoholismus 


und Diebſtahl. Dieſe famoſe Ueberſchrift 
trägt das neueſte gegen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zollſchutz gerichtete 


„handelspolitiſche Flugblatt“ der „Nation“, 
die von dem Abg. Barth, dem Geſinunngs⸗ 
geuoſſen und Freunde Rickerts, herausge- 
geben wird. Man könnte, jo bemerkt zu⸗ 
treffend die „Konſ. Korr.“, weit eher das 
Wachsthum der Tuberkuloſe, die Zunahme 
der Trunkſucht und der Kriminalität mit der 
ſtarken Entwickelung der Induſtrie, uament⸗ 
lich mit der dadurch verurſachten Landflucht 
und Uebervölkerung der Großſtädte, in Ver⸗ 
bindung bringen. Der Flugblattverfaſſer 
aber vollbringt das Knuunſtſtück, „nachzu⸗ 
weiſen“, daß „weite Schichten der Bevölkerung 
ſchon bei den jetzigen Getreidepreiſen an 
chroniſcher Unterernährung (!) leiden und 
dadurch dem Alkoholismus zugeführt werden.“ 
Auch ein Argument für Abſchaffung der 
Kornzölle! Dabei iſt das Brot jetzt billiger 
und ſind die Löhne erheblich höher als in 
der Freihandelsperiode! Wie armſelig an 
Gedanken müſſen doch die Freihändler fein, 
daß ſie mit ſolchen albernen Argumenten 
gegen landwirthſchaftlichen Zollſchutz kommen. 

Im engliſchen Parlament, im Ober⸗ 
haus wie im Unterhaus, gaben am Doits 


Stimmung, die ihm und anderen ſo wohl 
hat 


Es kaun uur die Rechte fein, Herr 
Oberarzt, denn es giebt nur eine Eliſabeth,“ 
verſetzte der Graf mit leuchtenden Augen. 

XXI 


Feuchte Herbjtuebel lagen auf den Karpa⸗ 
then, ſie umzogen geſpenſtiſch Wald und 
Feld, ſanken als ſchwere Tropfen auf Baum 
und Strauch und umſchlichen in wunder⸗ 
lichen Formen das weiße Schloß und die 
breiten Feuſterreihen. 

Rieſigen Fetzen gleich hingen fie über 
dem Gebirge, wie mit einem Pinſel jeden 
Zug, jede Linie des mächtigen, ſcharfkautigen 
Höhenzuges verwiſchend, als habe ſich eine 
ſteile, graue Maner vom Himmel auf die 
Erde geſenkt, fie jedem Menfchenange vers 
hüllend. 

Die ganze Gegend, trug ein düſteres Ge⸗ 
präge. Und wenn es ſich je auf Stunden 
lichtete, ſo waren es nicht Sonnenſtrahlen, 
die das wallende Halbdunkel durchbrachen, 
ſondern wilde Windſtöße, die die Nebel nach 
allen Richtungen jagten, den Bäumen das 
letzte Lanb von dem Haupte riſſen und um 
die Mauern des Schloſſes fuhren, als 
wollten ſie es in ſeinen Grundfeſten er⸗ 
ſchüttern. i 

In einem Zimmer des Schloſſes brannte 
Licht, auch ein helles Feuer im Kamine. 
Das helle Licht und das luſtig kniſternde 
Feuer waren auch das einzige freundliche 
und Bewegliche in dem Zimmer. Denn die 
zwei Frauen, die ſich gegenüberſaßen, die 
eine auf dem Sofa die andere auf einem 
niedrigen Seſſel neben dem Kamine, waren 
eher Statuen als lebenden Weſen ähnlich, 
ſo ſtill und regungslos war ihre Haltung. 

Die Dame auf dem Sofa ſaß in ge⸗ 
bückter Haltung, das Antlitz mit der Hand 
beſchattend, die andere blickte unverwandt 
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nerſtag die Debatten über die Adreſſe auf 
die Thronrede Anlaß zu eingehender Ber 
ſprechung der Ausſichten der Kriegsführung 
in Transvaal und in Chin a. Im 
Oberhaus erklärte Lord Kimberley, daß 
die plötzliche Auflöſung des Parlaments nur 
dadurch zu erklären ſei, daß die Regierung 
damals angenommen habe, der Krieg in 
Südafrika ſei thatſächlich beendigt: dieſe 
Vorausſetzung ſei ungerechtfertigt geweſen. 
Die Feindſeligkeiten hätten im Gegentheil 
in letzter Zeit einen bedenklichen Charakter 
angenommen. Sehr peinlich hätten die Mel⸗ 
dungen über die granjame Behandlung der 
Buren berührt. Es käme vor allem darauf 
an, daß der Krieg möglichſt wenig Erbitte⸗ 
rung zurücklaſſe. Der Abſchluß des deutſch⸗ 
engliſchen Abkommens hat Lord Kimberley 
mit Genugthuung erfüllt. Er hoffe jedoch, 
daß die Regierung mit dem Plan einer Ex⸗ 
pedition nach dem Innern Chinas, um dort 
den Kaiſer und die Kaiſerin von China ge⸗ 
fangen zu nehmen, nicht einverſtanden ſei. 
Ein ſolches Unternehmen könnte ſich noch 
länger hinziehen, als der Krieg in Südafrika. 
Premierminiſter Salisbury erklärte, Lord 
Kimberley habe ihn gefragt, ob es möglich 
ſei, etwas zu thun, das die den Guerilla⸗ 
krieg Führenden veranlaffen könnte, die 
Waffen niederzulegen, und die Haltung fried⸗ 
licher Bürger anzunehmen. Glaube Lord 
Kimberley denn, daß England alle gebrachten 
Opfer aufgeben und eine Art von Unab⸗ 
hängigkeit geben wolle? (Lord Kimberley 
unterbrechend: Das würde ich über alles be⸗ 
dauern.) Was ſei denn auf Lord Kimberleys 
Aeußerung zu geben; denn das einzigſte, 
was dieſe Guerillas befriedigen könnte, ſei 
die Wiederherſtellung einer Art von Unab⸗ 
hängigkeit, und das könnte nicht geſchehen. 
In dieſer Hinficht ſei die Politik der Re⸗ 
gierung abſolut unverändert. Die Poſition 
einer britiſchen Kolonie mit eigener Ver⸗ 
waltung wünſche die Regierung dem Volke 
anzubieten, wenn es bereit ſei, dieſe anzu⸗ 
nehmen. Er wiſſe nicht, wie lange dies 
dauern werde, es könnten Jahre fein, es 
könnte auch eine Generation darüber hin⸗ 
gehen. Diejenigen, die den Kaupf fortſetzen, 
trügen die Verantwortlichkeit für das un⸗ 
ausbleibliche Ende. England könne niemals 
erlauben, daß auch nur ein Stückchen Unab⸗ 
hängigkeit bleibe. Auch Lord Salisbury 
drückte die Hoffnung aus, daß eine Expedition 
in entlegene Theile Chinas nicht entſandt 
werde. Hierauf wurde die Adreſſe auge- 
nommen und das Haus bis Montag vertagt. 
— Im Unterh aufe ſprach ſich der Führer 
der Liberalen, Campbell⸗Bannermann, in 
demjelben Sinne aus wie Lord Kimberley 
im Oberhauſe. Campbell ⸗Bannermaun 
drückte ſeine Freude darüber aus, daß man 
im Lande allgemein das gute Einvernehmen 
mit Deutſchland gutheiße, welches nicht nur 
den Intereſſen des Landes, ſondern auch den 
Gefühlen des Volkes entſpreche. Er hoffe 
jedoch, daß Großbritanien dadurch nicht zu 
einem iſolirten Vorgehen, weitgehenden Ex⸗ 
peditionen und außerordentlichen Maßregeln 
verpflichtet werde. In ſeiner Erwiderung 
änßerte ſich der Schatzſekretär Balfour über 
Südafrika ähnlich wie Salisbury im Ober⸗ 


nach ihr hin, und in dem ehrlichen, treuen 
Geſichte lag ein Ausdruck rührender Trauer. 
Es verging Minute auf Minute, kein Wort 
wurde geſprochen, endlich ſagte die Alte: 

„Gnädigſte Gräfin, denken Sie an die 
Worte des Herren Doktors. Sie müſſen das 
ewige traurige Sinnen laſſen, wenn Ihre 
Augen wieder beſſer werden ſollen.“ 

„Wozu fol mir das Licht, Sauna De 
ſagte die Gräfin, ohne das Haupt zu er⸗ 
heben und mit jenem öden, klangloſen Ton 
der Stimme, der von müdem Jammer zeugt 
und mehr ergreift, als die lauteſten Aus⸗ 
brüche des Schmerzes. „Solange ich es 
hatte, ſah ich nur Unglück, Schmach. Es iſt 
beſſer, fie ſchließen ſich .. . ſchließen ſich für 
immer.“ 4 

„Soll ich Irma und Tisza herunterholen?“ 
fragte die Alte mit einer Art von Ver⸗ 
zweiflung. Sie hatte dort trübes Sinnen 
geſtört, um — es noch auf ein traurigeres 
Geſpräch zu bringen. 

„Nein, Sanna, nein! Heut haben ſelbſt 
die Kinder keine Macht über mich.“ Sie 
hatte die Hände ſinken laſſen und blickte 
ſtarr vor ſich hin. Das Antlitz ſah furchtbar 
gealtert aus, die Locken noch weißer, die 
hohe Geſtalt gebeugt und die Linien um 
Mund und Augen ſo verſchärft, als hätte 
die Zeit mit einem Meſſer hineingeſchuitten. 

„Es iſt heute der zwanzigſte Dezember, 
der furchtbarſte Tag meines Lebens. Er 
raubte mir Gatte, Kind. Grau und trübe 
war der Tage, als ich jenen Weg nach Preß⸗ 
burg ging, den ſchmachvollen Tod von des 
Gatten Haupt zu wenden, und trübe und 
ſtürmiſch der, an dem ich mir die Tochter 


3 jenem kleinem ſiebenbürgiſchen 


Tortſetzung folgt.) 


hauſe. Ten Staatsſekretär im Auswärtigen, 
Cranborn, kündigte ein Chinablaubuch an. 
Hinſichtlich des deulſch⸗engliſchen Abkommens 
erklärte Crauborn, die engliſche Regierung 
ſei überzeugt ceweſen, daß die Jutereſſen 
Deutſchlands in China eng verwandt mit 
denen Englands ſeien, ſie ſei deshalb erfreut 
geweſen, das Abkommen mit Deutſchland ab⸗ 
zuſchließen. Sobald dieſes abgeſchloſſen war, 
hätten beide Regierungen die anderen Re⸗ 
gierungen aufgefordert, beizutreten; es war 
alſo kein Verlangen nach einem iſolirten Vor⸗ 
gehen zwiſchen England und Deutſchland. 
Und ſelbſt weun das Abkommen nichts 
neues enthielt, ſo ſei allein die Thatſache, 
daß es formulirt wurde, ein diplomatiſcher 
Fortſchritt. Weder England noch Deutſch⸗ 
land hätten Konzeſſionen gemacht. Das Ab⸗ 
kommen ſei ein diplomatiſcher Erfolg ge⸗ 
weſen. (Beifall.) Nachdem Chamberlain noch 
geſprochen, wurde die Debatte vertagt. — 
Zur Adreſſe auf die Thronrede befürworten 
die Führer der Oppoſition ein Amendement, 
indem erklärt wird: Zur Pazifizirung der 
eroberten ſüdafrikaniſchen Gebiete und zur 
Herbeiführung künftiger guter Beziehungen 
zwiſchen den europäischen Volksſtämmen in 
ganz Südafrika würde es dienen, wenn ſo 
bald als möglich Maßnahmen angekündigt 
würden, durch welche Freiheit und Eigen⸗ 
thum derjenigen, die zur Zeit noch gegen 
England unter Waffen ſtehen, ſich nunmehr 
aber unterwerfen wollen, ſicher geſtellt 
werden, und Maßnahmen zur Regelung der 
Berhältniffe in den eroberten Gebieten zur 
Förderung und Ausſöhnung und der 
Wohlfahrt der Bewohner dieſer Gebiete. — 
Zur Deckung der Kriegskoſten in Transvaal 
und in China fordert die engliſche Re⸗ 
gierung in einem am Freitag dem Parlament 
zugegangenen Nachtragsetat die Summe von 
320 Millionen Mark. 

Die Frage der Einwanderung von Buren 
nach Süd weſt afrika iſt jetzt im Fluſſe. 
Dieſe Buren werden in dem deutſchen 
Schutzgebiet gute Aufnahme und auch von 
Seiten der Behörde möglichſtes Entgegen⸗ 
kommen finden. Schon ſind dort mehrere 
Buren aus der Kapkolonie nach Großnama⸗ 
land eingewandert; wie verlautet, wollen 
ihnen noch weitere folgen. Ebenſo beſtätigt 
es ſich, daß von Amſterdam aus ſich Buren 
wegen ihrer Niederlaſſung in Südweſtafrika 
nach Berlin gewendet und von amtlicher 
Stelle eine günſtige Antwort erhalten haben. 
Vielleicht kommt auch noch ein kleinerer Zug 
von Buren durch die Kalahari⸗Wüſte. Dieſe 
Einwanderer müſſen als ein großer Gewinn 
für das Schutzgebiet betrachtet werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Dezember 1900. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin und der 
Erbprinz von Hohenzollern beſuchten Freitag 
Vormittag die Ausſtellung im Künſtlerhauſe 
und verweilten eine Stunde daſelbſt. Mittags 
12 Uhr empfing die Kaiſerin im Königlichen 
Schloß die Gemahlin des ſpauiſchen Bot⸗ 
ſchafters Ruatay Sichar in Audienz. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Freiherr von Richthofen erhielt vom Sultan 
den Osmanin⸗Orden 2. Klaſſe mit Bril⸗ 
lauten. 

— Der bisherige gothaiſche Staats⸗ 
miniſter v. Strenge iſt in ein großes Berliner 
Bankinſtitut eingetreten. 

— Als Nachfolger des auf den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Petersburg berufenen Kai⸗ 
ſerlichen Geſandten in Brüſſel Grafen von 
Alvensleben iſt der Geſandte in Stockholm 
Graf von Wellwitz auserſehen. Au deſſen 
Stelle in Stockholm wird der Geſandte Graf 
von Leyden, bisher in Tokio, treten. Für 
den Geſandtenpoſten in Tokio iſt der Ge⸗ 
ſandte in Rio Graf Aroo⸗Valley in Ausſicht 
geeommen, der ſeinerſeits durch den Le⸗ 
gationsrath im Auswärtigen Amt v. Treutler 
erſetzt werden wird. 

= Der nationalliberale Reichstagsabge⸗ 
ordnete Büſing gedenkt, wohl infolge ſeiner 
Wahl zum Vizepräſidenten des Reichstages, 
dem „Börſenkour.“ zufolge mit Schluß dieſes 
Jahres ſein Amt als Direktor der mecklen⸗ 
burgiſchen Hypothekenbank niederzulegen, um 
ſich ganz der parlamentariſchen Thätigkeit zu 
widmen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat am 
Donnerſtag die Wahl des Abg. Hänel frei.) 
in Kiel zu beanſtanden und weitere Beweis⸗ 
erhebungen über die im ſozialdemokratiſchen 
Proteſt behaupteten Unregelmäßigkeiten an⸗ 
zuordnen beſchloſſen. 

— Zur Schulreform möchten wir noch 
beſonders darauf hinweiſen, daß die in dem 
königlichen Erlaß erwähnte Abſchlußprüfung, 
deren Beſeitigung in Ausſicht geſtellt iſt, 
nicht etwa, wie vielfach augenommen wird, 
mit der Reifeprüfung, dem Abiturienten⸗ 
examen, identiſch iſt. Die Abſchlußprüfung 
iſt vielmehr jene am Schluſſe des Schuljahres 
der Unterſekunda eingeſchaltete Prüfung, 
deren Ablegung den Schülern die Berechti⸗ 
gung zum einjährigen Militärdienſt giebt. 
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— Mit der Schulreformfrage ht ſich, 
wie der „Frankf. Ztg.“ 
meldet wird, in Wiesbaden Aufang voriger 
Woche eine Geheimkouferenz von Miniſterial⸗ 
beamten der verſchiedenen Bundesſtaaten be⸗ 
faßt. Es waren u. a. zugegen: Althoff⸗ 
Berlin, Kerr⸗Stuttgart, Hamm⸗Straßburg, 
v. Bumm⸗ München, Arnſperger⸗Karlsruhe, 
Vollert⸗Weimar und Waentig⸗Dresden. 

— Für Schulhaus⸗Neubauten werden 
nach den „Berl. Pol. Nachr.“ im nächſten 
preußiſchen Staatshaushaltsetat 13 Millionen 
Mark, d. h. 10 Millionen Mark mehr als im 
Vorjahr, eingeſtellt. 

— Nach der „Deutſchen Zeitung“ iſt ein 
Erlaß demnächſt zu erwarten, welcher die 
Perſonalreform des höheren Lehrerſtandes 
einen Schritt weiter fördert. 

— Eine Kohleneinkaufsgeſellſchaft haben 
die Bäckermeiſter in Berlin gebildet. Wie 
in der erſten Generalverſammlung dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft hervorgehoben wurde, ſind in 
der Nähe der Bahnhöfe paſſende Räume ge⸗ 
miethet worden, von wo aus den Mitglie⸗ 


dern die Kohlen auf Beſtellung geliefert 
werden. Die Geunoſſenſchaft rechnet mit 
einem Jahresumſatz von etwa 16 000 


Lowries Kohlen; jeder Bäcker in Berlin ver⸗ 
braucht durchſchnittlich 8 Waggons jährlich. 

— Verſchiedene landwirthſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaften haben ſich zu einer Vereinigung 
zuſammengeſchloſſen, die ſich deutſche Tabaks⸗ 
bau⸗Konferenz neunt. Zur Wahrnehmung 
der Geſchäfte der Vereinigung iſt eine 
Tabaksbau⸗Kommiſſion beſtellt, welche aus je 
zwei Delegirten der ausgeſchloſſenen Körper⸗ 
ſchaften beſteht. Dieſe Kommiſſion hat ſich vor 
einigen Tagen konſtituiert, ihre Arbeiten ſo⸗ 
fort begonnen und den Genoſſenſchafts⸗An⸗ 
walt Geheimen Regierungsrath Haas⸗Darm⸗ 
ſtadt zum Vorſitzenden, den Verbands⸗Direk⸗ 
tor Rechtsanwalt Bangratz in Landau zum 
Stellvertreter ernannt. Die deutſchen Tabak⸗ 
bauern ſehen mit großem Vertrauen der 
Thätigkeit der Vereinigung entgegen. 

— Die von einigen Blättern verbreitete 
Nachricht, Krupp beabſichtige die Stumm⸗ 
ſchen Werke anzukaufen, iſt unrichtig. 


Zu den Wirren in China. 

Nach Londoner Mittheilungen nahmen die 
Geſandten in Peking die Amendements des 
amerikaniſchen Vertreters zu der Kollektiv⸗ 
note einſtimmig an, nämlich: an Stelle des 
Wortes „Todesſtrafe“ wird eingefügt, „die 
ſtrengſte Strafe, welche ihren Verbrechen an⸗ 
gemeſſen iſt“, und ſtatt „unwiderruflich“ 
ſteht „abjolnt unerläßlich“. Die Namen der 
Schuldigen ſind nicht genannt, es heißt nur, 
diejenigen Prinzen und Beamten ſind zu be⸗ 
ſtrafen, welche die chineſiſche Regierung als 
ſchuldig anerkannt und durch Edikte bereits 
nominell beſtraft hat, außerdem die ſpäter 
von den Geſandten noch etwa zu bezeichnen⸗ 
den Perſonen. 

Eine internationale China⸗Konferenz wird 
von Amerika angeregt. Wie aus London ge⸗ 
meldet wird, ſchlägt Staatsſekretär Hay die 
Berufung dieſer Konferenz nach Waſhiugton 


vor. 

Die Verlegung des chiueſiſchen Hofes wird 
geplant, aber nicht nach Peking. Der „Stan⸗ 
dard“ will aus Shanghai aus guter Quelle 
erfahren haben, daß in Singanfu Vorberei⸗ 
tungen zu ſofortiger Abreiſe des kaiſerlichen 
Hofes getroffen würden. Der Hof komme 
unter dem Schutze Tſchaugtſchitungs wahr⸗ 
ſcheinlich nach Wutſchang. Wutſchaug if die 
Schweſterſtadt von Hankau am Pangtſekiang, 
etwa 500 Kilometer von der Küſte. Singan⸗ 
fu liegt etwa 200 Kilometer vom Meere 
entfernt. 

Der Befehl zum Rücktransport von 5000 
Mann ruſſiſcher Truppen nach Odeſſa iſt 
nach einer Nachricht der „Daily News“ ans 
Nagaſaki vom Dienſtag widerrufen worden; 
dieſe Truppen ſollen bis auf weiteres in Oſt⸗ 
aſien bleiben. 7 

Die Riickkehr des Grafen Walderſee wird 
aus Wien angekündigt. In Wiener „gut 
unterrichteten Kreiſen“ hält man es nach den 
„Münchener Neueſt. Nachr.“ nicht für „un⸗ 
wahrſcheinlich“, daß Graf Walderſee noch 
vor Ablauf des Friedens China verlaſſen 
werde. 5 

Zur Beiſetzung des Grafen York in 
Peking hatte Li⸗Hung⸗Tſchang einen Ver⸗ 
treter entjandt, der einen Kranz am Sarge 
niederlegte. 

5 Von den Streifzügen auf die Boxer be⸗ 
richtet Graf Walderſee vom Mittwoch, daß 
die Kolonne York unter Führung des Ger 
nerals Gayl am Djenftag in Peking einge⸗ 
troffen iſt, nachdem ihr zugetheilte Italiener 
eine beſondere Strafexpedition ausgeführt 
haben. — Nach der „Köln. Ztg.“ hat die 
Kalgan⸗Expedition vier Boxerdörfer — Tſche⸗ 
tſcheol, Kalling, Tſchu⸗ſchi⸗kon und Tſing⸗ 
ling⸗kiau — zerſtört und ſechs Boxerführer 
erſchoſſen, weil ſie das Vorf Itzenſekan, das 


von katholiſchen Chriſten bewohnt war, einge⸗ 
äſchert und die Chriſten niedergemacht 
hatten. 
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nachträglich ge⸗„Lokal⸗Anz.“ 


Im Pekinger Lazarelh iſt nach dem 
der Seeſoldat Anton Wieſel 
aus M.⸗Gladbach am Typhus geſtorben. 

Der „berüchtigte Boxerführer Tangwen⸗ 
huang“ ſollte laut Beſchluß der proviſoriſchen 
chineſiſchen Regierung, wie Reuters Bureau 
vom Mittwoch aus Tientſin meldet, an 
dieſem Freitag vor dem Nordthor von Tient⸗ 
ſin enthauptet werden. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 7. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
heute, Freitag, in Danzig zuſammengetretene 
Eisenbahn ⸗Konferenz des deutſch⸗ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnperbandes iſt im weſentlichen eine Fortſetzung 
5 internationalen Verhandlungen, welche am 
7 September in Paris ſtattgefunden haben. 

ußer einer Beſprechung über verſchiedene in 
Ansſicht genommene Abänderungen im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Güterverkehr finden Erörterungen über 
die fernere Zuſammenſetzung des internationalen 
Ausſchuſſes, ſowie Eutſcheidungen über ver⸗ 
ſchiedene aus privaten Kreiſen eingegangene 
Reklamationen ſtatt. Den Vorſitz in der Kon⸗ 
ferenz, an der insgeſammt 23 Delegirte, darunter 
auch ſolche der öſterreichiſchen und belgiſchen 
Staatsbahnen, theilnahmen, führte Regierungs⸗ 
rath Pedell aus Bromberg. — Das heute amt⸗ 
lich feſtgeſtellte Ergebniß der ig, für 
Danzig ergiebt eine Bevölkerung von 138 108 
gegen 125639 im Jahre 1895. — Der Steno- 
graphen⸗Verein „Gabelsberger“, Vorort des 
Verbandes Gabelsberger'ſcher Steuographen in 
Weſtpreußen, hielt geſtern bei Paleſchke, Hunde⸗ 
gaſſe Nr. 96, ſeine gut beſuchte Monatsſitzung ab. 
In derſelben theilte der Vorſitzende, Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Medem, mit, daß Dank der Thätig⸗ 
keit des weſtpreußiſchen Verbandes unſer Syſtem 
in faſt allen größeren Städten Weſtpreußens 
immer größere Verbreitung findet und auch 
demnächſt wieder in Marienburg ein Gabels⸗ 
berger'ſcher Stenographen⸗Verein gegründet werden 
wird. Der Verein hält am 3. Februar 1901 
im Gewerbehausſaale ſeine alljährliche Gabels⸗ 
berger⸗Feier mit Theater, Vortrag und Tauz ab. 
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Lokaluachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 9. Dezember 1867, vor 
93 Jahren, ſtarb der Erfinder des Zündnadel⸗ 
gewehres, Johaun Nikolaus von Drehſe. 
Das Zündnadelgewehr, das ſich dadurch aus⸗ 
zeichnete, daß die Eutzündung in das Innere ver⸗ 
legt war und die Ladung von hinten vorgenommen 
wurde, ift ſeit 1848 in der preußiſchen Armee ein. 
geführt worden und hatte einen großen Antheil 
an dem Siege 1866. 

Am 10. Dezember 1402, vor 498 Jahren, wurde 
durch den Biſchof Johann von Egloffſtein die 
Univerſität Würzburg gegründet, die freilich 
nach dem Tode des Stifters wieder in Verfall ge⸗ 
rieth und erſt 1582 als Hochburg des Katholizis⸗ 
mus von Fürſtbiſchof Echter von Meſchelbronn 
wieder neuerrichtet wurde. 


Thorn, 8. Dezember 1900. 
— (Perſonalien bei der Eiſenbahn. 
Verſetzt: Bahnmeiſterdiätar Wieſe von Thorn na 
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ſtettin nach Thorn. 

— (Die allgemeine Ortskranken ⸗ 
kaſſe hält morgen, Sonntag Vormitag 112], Uhr 
im Saale des Hotel Muſeum eine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der Rech⸗ 
nung des laufenden Jahres; Neuwahl für die aus⸗ 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Herren Hoza⸗ 
kowski (Arbeitgeber), v. Czernewicz und Illmann 
(Arbeitnehmer); Mittheilung von Beſtätigung des 
Nachtragsſtatuts. 

— (Der kupferne Sonntag) der dritt⸗ 
letzte vor dem Weihnachtsfeſte, ſteht vor der 
Thür. Au den letzten drei Sountagen vor Weih⸗ 
nachten, dem kupfernen, dem ſilbernen und dem 
goldenen, pflegt der Betrieb in den Ladenge⸗ 
ſchäften ein beſonders lebhafter zu ſein. Wir 
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß au 
dieſen Sonntagen die Geſchäfte von 11 bis 
3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr geöffnet find. 

— (Symphonie⸗ Konzert.) Das Pro- 
gramm ſſt bei einem Konzert die Hauptſache. Es 
kann paſſiren, daß einem hervorragenden Künſtler 
der erwartete Erfolg ausbleibt, weil er ſein Bros 
gramm nicht bedachtſam geung ze hat, während 
auch ein mittelmäßiger Künſtler durch gute Wahl 
jeiner Vorträge einen bedeutenden Eindruck exe 
zielen kaun. Nicht viel anders verhält es ſich mit 
Orcheſterkonzerten. Wie ſehr eine vorzügliche 
Wahl der Konzertſtücke den Genuß noch zu er⸗ 
höhen vermag, das ſah mau an dem geſtrigen 
erſten Symphonie⸗Konzert der Kapelle des Ju⸗ 
fauterie-Regiments von Borcke Nr. 21 im Artus⸗ 
hofe, deſſen Programm ein wirklich erleſenes war. 
Die ansprechende Ouverture Karneval in Rom 
von Berlioz leitete das Konzert ein, worauf die 
Symphonie D-dur von Laſſen folgte, die durch ihre 
Schönheiten die Zuhörer ſehr feſſelte. Namentlich 
das Andante iſt ein prächtiger Satz. Die Reihe 
wurde fortgeſetzt durch ein ſchönes Cello⸗Solo, 
Fantaſie Hongroiſe von Grützmacher, in der ſich 
Herr Manſolf, noch vom letzten Kirchenkonzert in 
Erinnerung, auszeichnete. In ihm hat die Kapelle 
unſerer 21 er einen tüchtigen Celliſten. Eine 
intereſſaute Rummer war dann die Peer Gynt⸗ 
Suite von Grieg, einem nordiſchen Komponiſten, 
der Niels Gade noch überragt. Die Suite hat das 
Gepräge vollkommener Tonmalerei und in ihren 
vier Sätzen von verſchiedener Stimmung iſt ſſie 
ſehr originell. Den Schluß machte ein Capriceio 
von Beethoven, iiber deſſen Entſtehung der Kom⸗ 
poniſt ſelbſt vermerkt hat: „Die Wuth über einen 
verlorenen Groſchen (und den Widerſpruch ſeiner 
Dienerin) ausgetobt in einem Capriccio.“ Das 
capriccidie Stück hat eine entzückende Melodie in 
abwechſelndſten Variationen. Die Ausführung 
des Programms zeugte von dem Fleiß und dem 
tüchtigen Können der Kapelle und ihres Dirigen⸗ 
ten Herrn Kavellmeiſter Böhme. Die Zuhörer 
erkannten die trefflichen Leiſtungen der Kapelle 
durch lebhafteſten Beifall an. Was den Beſuch 
anlangt, jo war der Saal nur halb beſetzt. Es 
möge daher wiederholt betont ſein, daß auch die 
Symphoniekonzerte der Kapelle des 21 Regi⸗ 
ments eine größere Theilnahme des Publikums 
durchaus verdienen. 

— (Der Bazar) zum beiten des Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſes, der am nächſten Dienſtag im 


Artushofe ſtattfindet. ſoll wieder die Mittel zur 


— — = 


Pa: 


wird. 

5 — Golksunterhaltungsaben d.) Der 
Beſuch des morgen Abend im Saale des Viktoria⸗ 
garteus ſtattfindenden erſten Volksunterhaltungs⸗ 
abends ſei hiermit nochmals warm empfohlen. 
Das Programm iſt ſo reichhaltig, daß wohl den 
Auſprüchen eines jeden genügt werden wird. Der 
Geſangverein „Liedertafel“ und der hieſige Män⸗ 
ner⸗Turuverein haben in eutgegenkommendſter Weiſe 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Erſterer wird eine 
Anzahl Chorgeſänge zum Vortrage bringen. 
während letzterer durch turueriſche Schauſtellungen 
erfreuen wird. Außerdem enthält das Programm 
noch eine Anzahl Quartett⸗ und Solovorträge, 
Deklamationen und lebende Bilder. Die Zu 
ſchauer ſitzen nicht in Stuhlreihen, ſondern wie 
bei den Unterhaltungskonzerten zwanglos an 
Tiſchen bei einem Glaje Bier. Beginn abends 
pünktlich um 7 Uhr. 

— (Schützenhaus⸗ Theater.) Morgen 
Sonntag, gelangt die dreiaktige Geſangspoſſe „Ein 
Mädel ohne Geld“ von G' Moſer zur Auf⸗ 
führung. Nachmittags 4½ Uhr findet große 
Kinder und Schülervorſtellung ſtatt, in 
das Märchen „Die drei Etdgeiſter oder 
gute Lieſel und das böſe Gretel“ aufgeführt 


* Bei der am 6 

Pachtiagd Leibitſch 
veranſtalteten Treibjagd wurden von 16 Schützen 
148 Haſen und 5 uz kes 21 2 wurde 

rr Leutnant ulz (Regt. 21. 

* (Belohnung.) Herr Fabritkbeſitzer Sultau 
hat den bei dem kürzlichen Brande ſeiner Fabrik 
thätig geweſenen Mannſchaften der Thorner 
ſtädtiſchen Feuerwehr für ihre aufopfernde 
Thätigkeit 150 Mk. überwieſen, die heute Abend 
bei der Auszahlung der üblichen Löſchge⸗ 
bühren in der Hauptfenerwache zu Vertheilung 


l den Durchbruch der Wind 
Ey 3 en ur ri 1 = 
ſtraße) und für Schaffung einer Läden⸗Paſſane 
an dieſer Stelle hat ſich dem Vernehmen nach eine 
aus zwei Baunnternehmern und einem Ziegelei⸗ 
beſitzer beſtehende Geſellſchaft gebildet. In den 
Beſitz dieſer Geſellſchaft ſoll das Wunſch'ſche Haus, 
über deſſen Verkauf bereits berichtet wurde, ülber⸗ 
gegangen ſein, und der Verkauf des Sztuczko'ſchen 
Hauſes ſoll nachfolgen. Wie es weiter heißt, wird 
schl —.— Wagenverkehr für die Paſſage aus⸗ 
lezen. 

— (Feuer.) Heute Nachmittag gegen / Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Hotel zum 
ſchwarzen Adler in der Brückenſtraße gerufen. 
Schon feit mehreren Tagen hatte man einen 
verdächtigen, brenzlichen Geruch verſpürt. Aber 
erſt heute Nachmittag machte ſich das Feuer be⸗ 


agdergebniß.) 
ds. Mt in Se und der 


Shang ai Mariä Empfängniß fand heute eine 


ee Ari 22 In 9 Ge⸗ 
a m wurde erſonen genommen. 
e At 
5 ingefunden ha eine 
neck 12. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 


— (Von der Weichſel.) Waſſerſtaud? der 
Weichſel bei Thorn am 8. Dezember früh 1,02 Mtr. 
über 0. — Angekommen find: Dampfer „Genitiv“, 
Kapitän Görgens, mit 2200 Ztr. div. Gütern von 
Danzig, Dampfer „Kujawiak“, Kapitän Czarnecki, 
mit 2 beladenen Kähuen im Schlepptau von Wloc⸗ 
lawek nach Danzig, die Kähne der Schiffer F Kop⸗ 
czynski mit 3200 Ber. und F. Trompczynski mit 
2800 Ztr. Rohzucker von Wloclawek nach Danzig. 
Dies find die letzten Kähne in dieſem Jahre. 

Nach telegraphiſcher Meldung betrua der Waſſer⸗ 

A chan heute 1,64 Mtr. (gegen 1,62 

r. geſtern). 


Podgorz, 7. Dezember. (Ein Fuhrwerk geftohlen.) 
Mit dem mit einem Pferde beſpanuten Fuhrwerk 
des Beſitzers Miehlke aus Duliniewo, welches vor 
der Laux'ſchen Schmiede ſtand, fuhr ein Unbe⸗ 
kannter davon. M. war nach Thorn gegangen. 


Eingeſandt. 

(Für diefen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
Es iſt v Mr RR Berantwortlichteit.) 
- erfrbiedentlich berichtet worden, welche 
Arbeit bei der dag lie n die Zähler dadurch 
ehabt haben, daß ſie in vielen Fällen die Zähl⸗ 
arten erſt ausfüllen mußten. Ob in unſerem 
Zählbezirk die Perſönlichkeit, welche die Zähler⸗ 
dienſte verrichtete, dazu imſtande geweſen ift 
möchte ich einigermaßen bezweifeln. Der Be⸗ 
treffende war nämlich ein im Auftrage kommender 
einfacher Arbeiter. Erſt am Sonnabend den 1. De⸗ 
gember brachte er vormittags die Zählkarten mit 
ı Bewerten, daß er ſie nachmittags ſchon wieder 
abbolen müſſe. Er brachte aber vier Karten zu 
beng a was ihm wegen ſelues ſchuellen Berfchwin- 
eus erſt bei feinem Wiederkommen am — Montag 
gelagt werden konnte. Nachdem er die fehlenden 
en gebracht, konnte die Ausfüllung der Bähl- 
ber mit lich beendet werden. Wie wird ei unn 
5 er mit der Ausfüllung der Zählkarten überall 
dat, mueiehen haben, wo man es nicht verftanden 
5 0 auszufertigen? Es iſt ja wohl nicht gerade 
i 5 agen daß ein Zähler in allen Häuſern 
1 be gl ci ſelbſt erſcheint, aber ein gewöhn⸗ 
icher Arbeiter iſt doch für die Erledigung des 
ählgeſchäfts kein geeigneter Vertreter. Wenn ein 
äbler nicht eine geeignetere Perſönlichteit an der 
and hat, dürfte es ſich doch empfehlen, die Ueber⸗ 

nahme des Ehrenamtes abzulehnen. b. 

Ueber den Eiſenbahuübergang 

0 zwiſchen Stadt⸗ 
bahnhof und Weichſelbrücke wird von = Publi⸗ 
m, welches bei dem Verkehr von und zur Jakobs⸗ 


„ſtochener Beamter gegeben habe. 


die Schranken wieder geöffnet werden. Das ſind 
Störungen des Verkehrs, die beſonders der unan. 
genehm empfindet, der es ſehr eilig hat. In der]? 
Eile läuft daun mancher haſtig über das Schienen⸗ 
il geleiſe und fällt hin; 
ſich obendrein noch einen Unfall zugezogen. 
wäre doch nöthig, 
des Ueberganges eine Ueberführung d 
eiſerner Konſtruktion errichtet würde. Die Stärke 
des Verkehrs an dieſer Stelle würde eine ſolche 
Einrichtung rechtfertigen, und die Koſten könnten 
nicht erheblich fein. Möchte die hieſige Eiſenbahn⸗ 
behörde in die Bene 

in dieſer Weiſe bald 


zu der Verſäumniß hat & 
daß zur unbehinderten Paſſage 
einfacher 


leiten, daß dem Uebelſtande 
abgeholfen wird. 
Mehrere Paſſanten. 


Mannigfaltiges. 
(Im Prozeß Steruber g) folgte einer 
Seuſation die andere. In der Donnerſtags⸗ 


ſitzung erklärte die Zeugin Callis, daß ſie 


doch bei der Maſſeuſe Fiſcher mit Sternberg 


verkehrt habe. Frau Stabs und Herr Wolf 


hätten ſie zu der falſchen Ausſage überredet 
und ihr gejagt, daß fie nicht zum Schwur 
käme. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde 
die Zeugin Stabs und der Privatdetektiv Wolf 
feſtgenommen. In der Freitagsſitzung hielt der 


der] Präſident dem VertheidigerJuſtizrath Dr. Sello 


vor, daß nach dem Geſtändniß des Kommiſſars 
Thiel dieſer ihm amtliche Auskünfte als be⸗ 
Obwohl 
Dr. Sello Keuntniß von dem Amtsver⸗ 
brechen Thiels hatte, hat er in feierlichſter 
Form für ihn günſtige Erklärungen abgegeben 
und mit Eifer die Reinwaſchung ſeines 
Klienten auf Koſten des unbeſtechlichen Schutz⸗ 
manns Stierſtädter betrieben. Die „Poſt“ 
ſagt, es giebt keine Entſchuldigung mehr für 
den einſt gefeierten und geſuchten Anwalt. 
Im Prozeß Sternberg würden jetzt auch die 
Vertheidiger zu Angeklagten. 

(Im Harmloſen⸗ Prozeß) haben 
die Herren Dr. von Kayſer und von Schacht⸗ 
meyer gegen das letzte Urtheil Reviſion beim 
Reichsgericht eingelegt. 

(Die Hinrichtung des Doppel⸗ 
mörders Gönezi) iſt Freitag Morgen 
7°/, Uhr auf dem Hofe der Strafanſtalt zu 
Plötzeuſee bei Berlin durch den Scharfrichter 
Lorenz Schwietz aus Breslau vollzogen 
worden. Eine Stunde ſpäter wurde ſie der 
Bevölkerung durch folgenden Säulenauſchlag 
bekannt gemacht: „Der Schuhmacher Joſeph 
Göuczi aus Maras⸗Varſarhely in Steben- 
bürgen iſt durch rechtskräftiges Urtheil des 
königlichen Schwurgerichts beim Landgericht 
I in Berlin vom 7. April 1900 wegen 
Mordes in zwei Fällen, begangen zu Berlin 
an der Witwe Auguſte Schultze und der un⸗ 
verehelichten Klara Schultze daſelbſt, zum 
Tode verurtheilt worden. Nachdem durch 
Erlaß vom 28. November 1900 beſtimmt 
worden iſt, daß der Gerechtigkeit freier Lauf 
zu laſſen ſei, iſt das Todesnurtheil heute früh 
durch Enthauptung des Verurtheilten im 
Hofe des Strafgefängniſſes zu Plötzeuſee 
vollſtreckt worden.“ — Gönezi war Donners⸗ 
tag Mittag von der bevorſtehenden Voll⸗ 
ſtreckung des Urtheils benachrichtigt und am 
Nachmittag durch zwei Schutzmänner in 
einem Gefängnißwagen nach Plötzenſee ge⸗ 
bracht worden. Zwei berittene Schutzmänner 
geleiteten den Zug, der um 4½ Uhr an der 
Strafauſtalt ankam. Gönczi wurde in die 
Mörderzelle im 2-Flügel gebracht und er⸗ 
hielt am Abend den letzten Beſuch ſeiner 
Fran. Gönczi iſt ohne Geſtändniß in den 
Tod gegangen. Erſt nach dem Fortgehen 
ſeiner Frau gab Gönezi die letzte Hoffnung 
auf, daß er noch begnadigt werden könne. 
Um 8 ¼ Uhr verlangte er zu eſſen und er⸗ 
hielt ein Beefſteak. Auf die Frage, ob er 
rauchen und etwas trinken wolle, antwortete 
er: „ bitt' ſchön, i bin kein Raucher und 
Säufer gewäſen, aber a bißl Wein.“ Mit 
einem Viertelliter leichten Rothweins be⸗ 
guügte er ſich. 

(Als vorläufiges Ergebnißder 
Volkszählung) vom 1. Dezember iſt in 
Berlin eine ortsauweſende Bevölkerung von 
insgefanmt 1884345 Perſonen ermittelt 
worden. 
1895 (1677304 Einwohner) ergiebt ſich ſo⸗ 
mit eine Zunahme um 207041 Einwohner. 
Die größte Zunahme wurde im Standes- 
amtsbezirk VIIb feſtgeſtellt, ſie betrug dort 
39,13 Proz., während die größte Abnahme 
im Standesamtsbezirk I mit 12,33 Proz. ſich 
ergab. Auch in den Standesamtsbezirken 
II und VI wurden Abnahmen der Bevölke⸗ 
rungsziffern feſtgeſtellt. Weitere vorläufige 
Ergebniſſe der Volkszählung: Charlottenburg 
189 300, Lübeck (Stadt) 81517, Leipzig 
455 089, Jena 20615 Einwohner. 

(Internationale Ballonfahrt.) 
Am 6. d. Mts. fand eine internationale 
Ballonfahrt ſtatt, an der ſich wieder bethei⸗ 
ligten: Trappes, Paris, Straßburg i. E., 
München, Wien, Bath bei Briſtol, Berlin 
und Petersburg. Der Finder eines jeden 


Gegen die letzte Volkszählung von ieh 


unbenannten Ballons erhält die bei jedem 
Ballon in den Juſtruktionen angegebene Be⸗ 
lohnung, wenn er den Ballon mit dem an. 
hängenden Inſtrumentenkorb aut birgt, die 


Inſtrumente unberührt läßt und ſofort an 


die angegebene Adreſſe telegraphiſche Nach⸗ 
richt ſendet. 


Neueſte Nachrichten. 


Insterburg, 8. Dezember. Die letzte 
Volkszählung ergab 25 024 ortsanweſende 
Perſonen. 

Berlin, 8. Dezember. Der Kaiſer nahm 
im Neuen Palais die Meldungen der mili⸗ 
täriſchen und juriſtiſchen Mitglieder des Reichs⸗ 
militärgerichtshofes entgegen. 

Berlin, 8. Dezember. Steruberg⸗Prozeß. 
Beim dem Aufruf der Zeugen ergiebt ſich, 


daß die Maſſenſe Margarethe Fiſcher aus 


Newyork in Berlin eingetroffen, aber nicht 
anweſend iſt. Juſtizrath Dr. Sello erklärt 
im Namen Sternberg, dieſe gebe zu, 
bei der Maſſeuſe Fiſcher mehrfach mit 
weiblichen Perſonen verkehrt zu haben, er 
kenne aber die Namen derſelben nicht. An⸗ 
geſichts des Eides der Callis will er die 
Richtigkeit der von ihr ausgeführten That⸗ 
ſachen nicht mehr ſtreiten. Sternberg ſelbſt 
beſtätigt die Angaben Dr. Sellos und erklärt, 
er glaubt nicht mehr, daß der Kriminal⸗ 
ſchutzmann Stierſtädter gegen ihn 
mala fide gehandelt habe, er verzichte da⸗ 
her auf die weitere Vernehmung der Zeugen 
gegen Stierſtädter. 

Kaſſel, 8. Dezember. Die Fulda iſt über 
die Ufer getreten. Die Unterneuſtadt iſt 
überſchwemmt, die Gärten ſind verwüſtet, der 
Straßenbahn- und der übrige Verkehr mit der 
Oberſtadt iſt gehemmt. 

Mannheim, 8. Dezember. Im heutigen 
Hafen ſtürzte infolge Hochwaſſer ein Damm 
mit neun Kieswagen ein. Dabei iſt ein Ar⸗ 
beiter ertrunken, mehrere verletzt. 

Köln, 7. Dezember. Das Steigen des 
Rheins und feiner Nebenflüſſe dauert an. 

Brüſſel, 8. Dezember. In der letzten Nacht 
traf ſüdlich von Brüſſel die Senne mit großer 
Heftigkeit über die Ufer. Ein Theil von 
Foreſt iſt überſchwemmt. 

Paris, 7. Dezember. Senat. Zur Be⸗ 
rathung ſteht die Vorlage betreffend die 
Vermehrung der Flotte. Combes vertritt 
einen Abänderungsantrag, der dahin geht, 
20 Kreuzer mehr zu bauen zum Zweck des 
Kaperkrieges. Redner erklärt, er halte den 
Kaperkrieg für erlaubt und betont, daß ein 
ſolcher dem englischen Handel ſchaden würde. 
Marineminiſter Laueſſan erwidert, die in der 
Regierungsvorlage erforderte Zahl von 
Krenzern ſei genügend. Combes zieht darauf 
feinen Antrag zurück. General Mericer er⸗ 
klärt, er könne ſich nicht die durch ſeine 
letzte Rede hervorgerufene Erregung er⸗ 
klären, er meine aber, man müſſe ſich auf 
den Krieg vorbereiten, verwahre ſich aber 
dagegen, eine feindſelige Sprache gegenüber 
England geführt zu haben. Die Regierungs⸗ 
vorlage wird hierauf einſtimmig angenommen. 


London, 7. Dezember. (Unterhaus.) Der 
Unterſtaatsſekreſüär des Auswärtigen Cran⸗ 
borne erklärt, die Annexion von Transvaal 
und dem Oranuje⸗Freiſtaat ſei keiner fremden 


Macht notifizirt worden. Man habe 
Präcedenzfälle näher unterſucht, und es 


habe ſich nicht ergeben, daß die Notifizirung 
nothwendig ſei oder daß die Anerkennung 
einer Annexion ſeitens einer fremden Macht 
von irgend einer formellen Notifizirung ab⸗ 
hänge. 

London, 7. Dezember. Dem „Renter⸗ 
ſchen Bureau“ wird aus Worceſter vom 6. 
Dezember nachträglich noch Folgendes über 
den Afrikander⸗Kongreß gemeldet: Con- 
wright Schreiner ſagte in einer heftigen 
Rede, es ſei unmöglich, die Haltung Eng⸗ 
lands gegenüber Südafrika zu rechtfertigen. 
Seit dem Einfall Jameſons ſeien die 
britiſchen Staatsmänner Werkzeuge der 
Kapitaliſten geweſen. Euglaud zwinge jetzt 
die britiſchen Soldaten, mit einer Unmenſch⸗ 
lichkeit und Barbarei Krieg zu führen, 
welche die ziviliſirte Welt in Staunen 


e. 

Sientfin, 5. Dezember. Die erſte Loko⸗ 
motive geht heute früh nach Peking ab; 
mau erwartet, daß Paſſagiere binnen drei 
Tagen befördert werden können. 


Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


| 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
8. Dez. 7. De 


Tend. Fondsbörſe: — 


Ruffiſche Banknoten p. Naſſa [21655 [216-600 


Warſchaun 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten . 85—00 | 85—00 
Preußiſche FTonſols 3% . 87-0087 00 
Preußi de Konſols 3½ % 1 95-10 | 95-00 
reußiſche Konſols 3½ % 95-10 | 95—00 
each Heicpsanleige 37, 8725 8720 
Deutſche Reichsauleihe 3½½ % 1 95-20 9520 
Weſtpr. Pfandbr. 9759 neul. I. 1 83-75 | 83-60 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ » 1 93-00 | 92-70 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 1 94-10 | 93-90 
” 4% . 100 90 10050 
Bofnifcge Bfanbbriefe 4% „ 080 
ürk. 1% Anleihe 4 26—30 | 26-20 
talieniſch e Rente 4% „ 9480 — 
tumän. Neute v. 1894 4% . I 73-60 | 73-50 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 178-90 179 50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 215—00 212—00 
Harpener Bergw.⸗Aktien 177 50 78-10 
Laurahütte⸗Aktien. 20420 204—75 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien . 119 50 120 00 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % | _-- = 
Weizen: Loko in Newy. März. 78% 78% 
Spiritus: Wer loko .„ 45-20 | 45—20 
Weizen Dezember 149—75 |149—50 
e ee Er 2 
» M „ + 1157-25 157—25 
Roggen Dezember . 136—75 — 
„ Janna 


R L14100 l141—80 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardziusfuß 6 pct. 
Privat⸗Diskont 4% pCt., London. Diskont 4 pCt. 

Berlin, 8. Dezbr. (Spiritusbericht.) 70er 
45,20 Mk. Umſatz 7000 Liter, 50er loko —,— Mk. 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 8. Dezbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 124 inländiſche, 63 ruſſiſche Waggons. 
Berlin, 8. Dezhr. (Städtiſcher Bentralvieh- 
dor Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 5414 Rinder, 1332 Kälber, 8835 
Schafe, 9470 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Sch en: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, hüchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 62 bis 67; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 57 bis 61; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 48 bis 52; — Bullen: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 60 bis 63; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 59; 3. gering, Heiler 47 bis 50. — Närſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 0 en 
böchſten Schlachtwerths — Bis —; 2. volfflelſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 53 bis 55; 3. ältere, aus⸗ 
rg ‚Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen 50 bis 52; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 44 bis 47; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 40 bis 42. 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76 bis 78; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 66 bis 70; 3. geringe 
Saugkälber 45 bis 50; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 33 bis 44. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 2 1 2 ee 19 > 5 10 
mäßig genährte Hammel un are (Merzſchafe 
44 115 47; 4. Holſtener Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 54—00 
Mk.; 2 ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käſer) 
55 —00 Mk.; 3. fleiſchige 50—52; 4. e eut⸗ 
wickelte 46—49; 5. Sauen 47 bis 48 Mk. — Ber- 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder- 
geſchäft verlief ſchleppend, es bleibt Ueberſtand. 
Nur gute Ochſen und Kühe wurden ziemlich glatt 
verkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich gleich⸗ 
falls ſchleppend, geringe Waare war äußerſt ſchwer 
verkäuflich. Es wird kaum ganz ausverkauft. Der 
Haudel in Schafen verlief ruhig, es bleibt etwas 
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief laugſam 
und wird vorausſichtlich nicht geräumt. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 8. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 0 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Nord. 
Vom 7. mittags bis 8. mittags höchſte Tem⸗ 
Tellus + 2 Grad Celſ., uiedrigſte — 1 Grad 
elſius. 


r iii—— 


Ein verborgener Schatz. Man macht 
ſich keinen Begriff, wie wundervoll eine Selbſtbe⸗ 
reitung von Cognac, Rum und ſämmtlichen Lie 
Ben mit den berühmten Kombinirten 

riginal Reichel⸗Eſſenzen (geſ. geſchlitzt) 
iſt, bis man es ſelbſt erſt einmal verſucht und 
keunen gelernt hat. Das Verfahren iſt höchſt ein ⸗ 
fach und leicht, die Gefolge fo überraſchend ſchön, 
daß alle Erwartungen übertroffen werden, und, 
wie die vielen uns vorliegenden lobenden Aner⸗ 
kennungen übereinſtimmend bekunden, die ſelbſt⸗ 
bereiteten Getränke wahre Muſterfabrikate ſind, 
welche ſelbſt von feinſten Marken nicht übertroffen 
werden. Beſonders hervorheben wollen wir den 
herrlichen Benediktiner und Chartreuſe, den feu⸗ 
rigen Allaſch, Aromatique und Ingwer, den lieb⸗ 
lichen Marasquino, Curggao, Pepermunt, Cherry 
Braudy, ferner die köſtlichen Damenliqueure 
Cacao, Mocca, Vanille, Roſen und „Frauenlieb“ 
und für den Magen den kräftigen „Hausdoktor“, 
ſowie „Alter Proviſor“ oder Stonsdorfer, Boone⸗ 
kamp, Augoſtura und viele andere. Reichels Kom⸗ 
binirte Original⸗Eſſenzen find nur in Original⸗ 
Flaſchen mit Namenszug und Gebrauchevorſchrift 
zu 40, 50, 60, 75 Pf. u. ſ. w. für ca. 2%, Liter 
Liqueur, echt vom alleinigen Fabrikanten. Herrn 
Otto Reichel, Berlin, Eiſenbahnſtraße Nr. 4, zu 
beziehen, woſelbſt auch der nöthige Weingeiſt er⸗ 
hältlich iſt. Nach auswärts durch die Poſt. Pro⸗ 
ſpekte mit werthvollen Rezepten ſind gratis und 
frauko zu haben. 


ran — ff 
und höher — 4 Meter! — porto- und zollfrei zugesandt! 


Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ v. 85 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. 


d. Henneberg, Seidenfabrikant (K. u. K. Hof.) Zürich. 


eines 
ſtrammen Jungen 
J zeigen hocherfreut an 3 

A. Priebe, X% 
! Bezirksfeldwebel, n. Frau. X 
8 Thorn, 8. Dezember 1900. % 


7777*FSFFFFFFCTCTbbb 
Montag den 10. d. Mts. 

vorm. 11 Uhr u 
ſollen auf hieſigem Güterbahnhofe IS 


5000 Kg Wiürfelkohle 


meiſtbietend verkauft werden. 


Güterabfertigungsſtelle. 
Zwangs verſteigerung. 


Am Dienſtag den 11. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Stanislawowo bei 

Ottlotſchin bei dem Grafen v. Wod- 

ezynski: 


1 Parzelle (ca. 20 Norgen) 
Fichtenwald 


öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich 


G. Wolkenhauer, Stettin. 
Hof- Pianofortefabrik. 
Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


Sr, Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 
3 af o Wolkenhauer’s Lehrer-Instrumente, 
S pezialität ® Pianinos mit neuen Resonanzböden, un- 


verwüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimm- 
stockpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser 
idealer Tonschönheit, Erstklassiges Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen und Holzarten. 
20 Jahre Garantio.. 


baare Zahlung verſteigern. Ver. Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 
ſammlungsort beim Gaſtwirth Hagen 
dortſelbſt. Boyke, ’ Königl. Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Gerichtsvollzieher. 5 
Königliche Oberförsterei 
Wodek. 

Am 17. Dezember 1900, 


von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthauſe Gr.-Wodek 

„folgende Kiefernhölzer: 
Grünfließ, Jag. 31, 56, 59: Rund 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 
Theilzahlung gestattet. 


Illustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


E 100 Stück Bauhols % SL; || 5) 6885050896 RISSE ur Zeit feiner Wiederkunft in 
Wodek, Jag ala: 400 Stück ie 5 ER ſch barer Her liber Matth. 24,30. 


Die Eröffnung der Wird Chriſtus ſenden feine 


Engel mit hellen Poſaunen, und 


Adee, San. e 7 e werden ſammeln ſeine Aus- 
W N ewählten. Srage: Ii bie Deit 
ümme, Jag 2: 300 St = ſchon gekommen und was find das 


Grätz, Jag. 192: 150 Stück Bau⸗ 
hola III./V., < 

ſowie Brennholz nach Vorrath 

verkauft werden. 


Es werden täglich 


auf den Brandflächen 
des Schutzbezirks Rudak 
von 9—12 Uhr vormittags von 


geſchehen und zu welchem Zweck? 

Und wieſo gehen uns dieſe Dinge 

überhaupt etwas an? 

Oeffentlicher Vortrag 

Sonntag den 9. Dezbr. er. 
abends 6 Uhr. 

Eliſabethſtr. 16. Eingang Strobandſtr. 
Eintritt frei! 


J. cn 


Hauptgeschäft Brückenstr. 34 


beehre ich mich ganz ergebenſt anaugeigen und geſtatte mir zugleich 
meine 


Anfang 8 uhr. 


für Engel? Wie ſoll die Sammlung 3 


Der Weihnachts- Bazar 


zum beiten des hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 


nachmittags 4 Uhr, 
in den oberen Räumen des Artushofes 
ſtatt. 
Beginn des Concerts um 5 Uhr. 
Entree 50 Pfennige, Kinder unter 10 Jahren frei. 


Die uns gütigſt zugedachten Gaben bitten wir den Damen des Vor⸗ 
ſtandes bis zum 9. Dezember zugehen zu laſſen. 


Speiſen und Getränke bitten wir am 11. Dezember vormittags in die 


f oberen Räume des Artushofes zu ſenden. 


Eine Liſte betreffs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Der Vorſtand des Diakoniſſenkrankenhauſes. 
Frau v. Amann.] Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. 
Frau Kersten. Frau Helene Schwartz. v. Schwerin, Laudrath. 


Lindau, Geheimrath, Dr. med. Kunz, Dr. med. Waubke, Superintendent. 


Uebrick, Baumeiſter. Hellmoldt, Kaufmann. 


Arlus hof. 


Sonntag den 9. Dezember 1900: 


Großes 


Slreich⸗Contert 


von der Kapelle des Juf-⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Stork. 
Ende gegen 11 uhr. Eintritt 50 Pfg. 


NB. Aenderungen find inſofern eingetreten, und zwar im Verkaufs- 
lokale Artushof: 

1. Abonuemeutskarten für die Winterſaiſon (2 Perſ.) 12,00 Mk. 

2. „ * n 1 Perſ.) 6,50 „ 
8 Auch werden daſelbſt bis abends 7 Uhr Billets im Vorverkauf 
(& Perſon 40 Pfg.) und zu gleicher Zeit Beſtellungen auf Logen (a 5 Mk.) 
entgegengenommen. Ferner ſind Familienbillets an der Kaſſe zu haben, 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 
Ouverturen: „Die Nibelungen“ Dorn. „Freiſchütz“ C. M. v. Weber. „Die 
vier Haimonskinder“, Balfe. Fautaſie a. d. Op. „Traviata“ Schreiner. Fi⸗ 
nate a. d. Op. „Tell“ Roſſini. „Das muſikaliſche Jahr“, Potpourri Starke. 


Jeestaurant Mlaulscliou. 


Neu ausgestattete Räume. 


meinem Holzwärter Bonewiez an 
Ort und Stelle 


Stangen . Siranähaufen 


freihändig verkauft. 
Ottlotſchin, 5. Dezember 1900. 


M. Piasecki, 
Holzhändler. 


Zur 1, Klaſſe 
204. fin Muß. Lollerit 
Viertel-Lose & 12 Mk. 


zu vergeben. . 
Gonschorowski, 
Königl. Lotterie - Einnehmer, 
Briefen Wpr. 


uppenstuben⸗ 
s s dCapeten 


in großartiger Auswahl 
empfiehlt 
J. Sellner, 


Tapeten ⸗ Handlung. 
Schlittschuhe, 
S0 5 in ger Stahlwanren, 
Pleischsehneidemasehinen 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


Wardacki, 
Eiſenhandlung, Thorn. 


Junges Mädchen, 


in allen Hausarbeiten tüchtig, außer⸗ 
dem im Nähen und Plätten be⸗ 
wandert, ſucht Stellung als Stütze 


der Hausfrau. Gefl. Angeb. unter | 2 


A. Z. 1900 hauptpoſtlagernd Thorn 
erbeten. 


Tüchtige Wirthinnen, 


Köchinnen und Hausmädchen erhalten 
von jetzt u. ſpäter gute Stellen durch 
das Miethskomptoir E. Baranowskli, 
Breiteſtraße 30. 

Aland, nücht. junger Mann ſucht 

von ſofort Stellung als Haus- 
maun durch Miethsfrau Haase, 
Mauerſtraße Nr. 22. 

ücht. jung. Mann, mit gut. Zeug⸗ 
N niſſen, ſucht Stellung als Kutſcher 
durch Miethsfran Haase, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 22. 


n dd Mfaunkuchen 


Paul Seibicke, 
Baderſtr. 22. 
Von einem Beamten werden von 
ſofort oder vom 1. Jauuar 1901 
2 gut möbl. Zimmer geſucht. 
AUnerbieten mit Preisangabe u. R. A. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zur 
behör, Baderſtraße 2, I, von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 


Araberſtraſſe 14, I. I Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Thee⸗ u. Randmarzipan, 


ſowie 


= Makronen, Marzipan⸗Sätze 


mit reichem Dekors, nach Königsberger und Lübecker Art, SS 


i 


eee 


€ 
7 


Seifen⸗ und 


Marzipan⸗Spielzeng u. Früchte, 
=> m AR - > or 
> Baumsachen "SEE : 
einfachen und feinſten Geure's 
2 in Schaum, Fondant, Liqueur u. Chokolade, 
33 Chokoladen u. Konfitüren 
8 in den verſchiedenſten Preislagen, ö 
Petersburger Karamellen u. Konfitüren?“ 
> in Original⸗Packung, 8 
Thee's von E. Messmer in Frankfurt a. M., 888 
255 in rufſiſchen und engliſchen Miſchungen, i : 
3 Pfefferkuchen, Kakes u. Waffelgebäck, & 
Bi Einallbonbong mit ſcherzhaften Einlagen, 
“2 Bonbonniören, Thier- und Scherz-Attrappen ©* 
IE in reichſter Auswahl Bu 5 
22 geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. * 
Julius Buchmann, 
al 7 - 
Dampf⸗Chokoladen⸗ und Marzipan⸗Fabrik. & 
5 N - 
rn, 


Keine Fier ſollte es daher verab⸗ 
j ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. RE 

Dieſelbe, nur echt mit nebenstehenden Waarenzeichen 
„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 
Adolph Leetz. 


Hypotheken, Aredit, Aapifal⸗. 1000 ca. 200 Sorten 50 Pf. 


1000 ca. 80 Sorten 30 Pf. 
und Parlehn⸗Suchende a Mauritius 9 Pf. 7 Biteria 18 ff 


erhalten ſofort geeignete Angebote. Satzpreisliſte gratis. Porto extra. 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Ortlleb- Hellmuth. 
Sonutag den 9. Dezember er., 

abends 8 Uhr: 


Ein Mädel ohne bell 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 
1 Vorſpiel von G. Moſer. 


Nachmittags 4½ Uhr: 
Große Kinder- und Schüler⸗ 
Vorſtellung. 

Die drei Erdgeiſter 


oder: 
Das gute Lieſel und das 
böſe Gretel. 
Märchen in 5 Akten. 
Alles nähere die Zettel. 


Restaurant zum Pilsner. 
Friſche Sendung hochfeinen 
Malassöl- 0 g. ungeſalz.) 
Beluga- Gaviar 
eingetroffen und empfehle denſelben. 


Waldhäuschen. 
Morgen, 


5 Sonntag, den 9. Dezbr. er.: 


Selbſtgebackener 


Spritzkuchen. 
Gute Tasse Kaffee, 
a 


Restaurant Altona. 


Kaſernenſtr. 46. 
Jeden Sonntag: ng 


Familienkränzchen 


wozu ergebenſt einladet. 
re Otto Hoch. 


Gasthaus Rudak. | 


Jeden Sonntag ; 
Tunzkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Tews, Gaſtwirth. 


Hatha Wee Sailer‘ 


Sonntag den 2. Dezember er., 
ſowie jeden folgenden Sonntag 
bis Weihnachten: 


Narzipan-Verwürlelung 


mit nachfolgendem 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu freundlichſt einladet \ 
Beidatsch, Gaſtwirth. 


Druck und Verl ag von C. Dombrowski in Thorn. 


Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes 
+”, 


Münchener Vier 


aus dem Bürgerlichen Bräuhaus München, 


Culmbacher aus der Export⸗ 


Brauerei „Möuchshof“ Culmbach und Culmer Höcherlbräun A.-G. 
ſowie BP” fein gut ſortirtes Lager in div. Weinen u. ff. Likören. ag 
Aufmerkſame Bedienung. 


J 


V.: Sablottny. 


Euryfen- Seffeluugen 


zum Weihnachtsheiligenabend 


nimmt ſchon jetzt entgegen und ſichert prompteſte Bedienung zu. 


P. Begdon, Neuſtibt. Markt 20, 
Fiſchſpezial⸗Geſchüft. 


Schaukelpferde, 


Schultaſchen, Zigarren⸗Etuis, Portemonnaies, 


Jagdtaſchen, Reiſe⸗Utenſilien 
u Weihnachtsgeſchenken, a empfiehlt 


H. P. Schliebener, Riemer u. Saktlermſtr., 


Gerberſtraße Nr. 23. 


ee Vereinigung alter 

Burschenschafter. 
„1 Montag, 10. Dezbr. er. 
* 3 8 c. t. 


bei Schlesinger. 


Thorner Liedertafel. 


Volks⸗ 
Auterhaltungsabend. 
Sonntag Abend 6'/, Uhr 
pünktlich 
im Viktoriasaal. 

Der Vorstand. 


Christl Verein junger Männer. 
Verſammlung 
jeden Sonntag Abend 
Tuchmacherſtraße Ur 1, I. 
Jeder junger Mann wird freund⸗ 
lichſt eingeladen. 


Dentſcher Blan⸗Arenz⸗ Verein. 
onntag, 9. Dezbr. d. Is, nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag des 

Dolmetſchers S. Streich, 
im Vereinsſaal, Gerechteſtr. 4, Kuaben⸗ 
ſchule, Zimmer 7, pt. 

Eintritt für jedermann frei. 

Es iſt hier von einigen 
Perſonen das Gerücht ver- 
breitet worden, daß ich im 
Konkurſe ſtehe. Ich erkläre 
hiermit, daß dies eine nichts 
würdige Verleumdung iſt 
und habe ich gegen die Ver⸗ 
leumder die gerichtliche Klage 
eingeleitet. 

Eobert Hellwig, 
Beliker des Waldhänschen. 


Ziegelei -Restaurant, 


Sonntag den 9. Dezember er.: 


(irosses Nireiel-Üoneerf 


ausgeführt 
von der Kapelle des Jufauterie⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.)] Nr. 21 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Böhme. 
Sehr gefälliges Programm. 
Genz geh Geer = bekannter 
Güte und Auswahl. 


Die Säle ſind geheizt. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Eintrittspreis 25 Pf. 
Kinder unter 12 Jahren 10 Pf., 
Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pf. 
Zu zahlreichem Beſuche laden er» 

gebenſt ein 


Meyer & Scheibe. 
Schönheit 


zartes, reines Gesicht, blendend schöner 
Teint, rosiges, jugendirisches Aussehen, 
sammetweiche Haut, weisse Hände in kur- 
zer Zeit nur durch Créme Benzo& 
ges. geschützt.Unübertroffen bei rother 
und spröder Haut, Sommersprossen und 
Hauptunreinigkeiten. Unter Garantie 
franko gegen Mk. 2,50 Briefm. oder 
Nachn. nebst lehrreichem Buche: 
„Die schönheitspflege“! a. Rath- 

eber. Glänzende Dank- u. Aner- 

ennungsschr. liegen bei. Nur direkt d. 
Otto Reichel, Berlin, Eisenbahnstr. 4. 


Gr. möbl. Zim. z. v. Junkerſtr. 7, III. r. 

Hierzu eine Ankündigung 

der Maſchinenfabrik zc. 

von Friedrich Richter & Co. in 

Nathenow über Patent⸗Glattſtroh⸗ 

Breitdreſchmaſchinen, welche die Fa. 

Intereſſenten ganz beſonderer Beach⸗ 
tung empfiehlt. 


Hierzu 2 Beilagen und illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. 0 


Beilage zu Nr. 288 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 9. Dezember 1900. 


Der Krieg in Südafrika. 

Lord Kitchener telegraphirt aus Bloem⸗ 
fontein vom 6. Dezember: 500 Mann von 
den Truppen unter Delarey machten am 3. 
Dezember einen heftigen Augriff bei Buffels⸗ 
port auf einen von Prätoria nach Ruſten⸗ 
burg gehenden Couvoi. Die Eskorte des⸗ 
ſelben nahm auf einigen Hügeln Stellung 
und focht mit großer Tapferkeit. Es gelang 
den Buren, einen Theil des Convois in 
Braud zu ſtecken, der andere Theil blieb un⸗ 
verſehrt. Am folgenden Tage trafen Ver⸗ 
ſtärkungen ein und dann wurden die Buren 
zerſpreugt, nachdem fie bedeutende Verluste 
erlitten hatten. Auf britiſcher Seite wurden 
15 Mann getödtet, ein Offizier und 22 Mann 
verwundet. Dewet überſchritt am 5. De⸗ 
zember den Caledon und ging nach Odeudal 
vor. Knox folgte ihm mit einem Theile 
ſeiner Truppen und ſandte den Reſt über 
die Bethulie-Brücke. Die Odendaldrift wird 
von einem Garde-Regiment beſetzt gehalten. 
Der Fluß iſt jetzt im Steigen begriffen. 

Aus Aliwal⸗North berichtet Reuters 
Bureau vom Donnerſtag: In verfloſſeuer 
Nacht ſtieß ein von Aliwal North entſandte 
Patrouille nahe bei der Stadt auf die Vor⸗ 
poſten von Dewets Hauptmacht, welche dort 


lagerte. Die Patrouille machte einen Ge⸗ 
faugenen. Dewet iſt hart bedräugt und 


ſcheint unter dem fortgeſetzten Trekken zu 
leiden. Der Gefangene berichtet, Dewet habe 
nahe bei dem Südufer des Caledoufluſſes ein 
Geſchütz zurücklaſſen müſſen. Alle gefangenen 
Engländer, welche nach Dewetsdorp gebracht 
worden waren, ſind befreit worden mit Aus⸗ 
nahme der Offiziere. Der Kommandant von 
Aliwal North hat alle Vorbereitungen für 
den Fall eines Augriffs getroffen. 

Nach Meldung aus Johannisburg trifft die 
Regierung Vorkehrungen, um auf der Nenn- 
bahn bei Booyſens 4000 Perſonen unterzu⸗ 
bringen. Es beſteht nämlich die Abſicht, 
alle umliegenden Farmen auf dem Rand von 
ihren Bewohnern zu ſäubern und ſie da 
unterzubringen, wo man ſie ſtreug über⸗ 
wachen kann, da viele von ihnen den Feind 
durch Lieferung von Nahrungsmitteln und 
durch Kundſchafterdienſte zu unterſtützen 
pflegten. 


Der Afrikander⸗Kongreß iſt am Donners⸗ 


tag in Worcheſter zuſammengetreten. An 
dem Kongreß nahmen etwa 3000 Delegirte 
theil, die 120 000 Afrikander vertraten. Auf 
den die Stadt umgebenden Bergen waren 
8000 Mann Soldaten mit Artillerie poſtirt, 
es kam jedoch zu keinen Ausſchreitungen. 
Der Bruder des Oberrichters der Kapkolonie, 
de Villiers, führte den Vorſitz auf dem Kon⸗ 
greß. Einer der Delegirten, welcher nach 
England entſandt geweſen war, theilte mit, 
daß von den britiſchen Liberalen, ſo wie ſie 
jetzt ſeien, nichts zu erwarten ſtände. Es 
wurden dem Kongreß ſodann drei Reſolu⸗ 
tionen vorgelegt. Die eine verlangt die Be⸗ 
endigung des Krieges, nimmt Bezug auf die 
Verwüſtung des Landes und die Ausrottung 
des einen weißen Stammes, erklärt, daß 
dies und die Behandlung, der die Frauen 
und Kinder der Buren ausgeſetzt ſeien, 
ſtändig ein Gefühl der Erbitterung weiter 
vererben würde, und ſpricht ſich ſchließlich 
dahin aus, daß die Unabhängigkeit der Re⸗ 
publiken allein den Frieden in Südafrika 
ſichern könne. Die zweite Reſolutionkritiſirt 
die Politik und die Haltung des Gouverneurs 
der Kapkolonie, Milner, und tritt für das 
Recht der Kolonie ein, ihre Angelegenheiten 
ſelber zu verwalten. Die dritte Reſolntion 
beſtimmt, daß eine Abordnung abgeſandt 
werde, welche der britiſchen Reichsregierung 
die Auſchauungen des Kongreſſes zur Kennt⸗ 
niß bringen ſoll. Nachdem eine Anzahl von 
Reden gehalten war, in denen eine ſehr 
heftige Sprache geführt wurde, alle Redner 
aber jeden Gedanken au einen Aufſtand von 
ſich wieſen, wurden die drei Reſolutionen 
unter lautem Beifall angenommen. Der 
Kongreß wurde ſodann geſchloſſen. 

er Londoner „Daily Mail“ macht den 
(recht engliſchen) Vorſchlag, auf die Köpfe 
von Dewet und Botha Belohnungen von 
20 000 Pfund auszuſetzen, damit der Krieg 
bald zu Ende kommt. 


Deutſcher Reichstag. 


15. Sitzung vom 7. Dezember, 1 Uhr. 
„„Am Bnndesrathstiſche: Graf Poſadowsky, Bre⸗ 
feld, v. Thielen und Kommiſſare. 

Das ſchwach beſetzte Haus erledigte zuerſt, faſt 
durchweg debattelos, kleinere Vorlagen und Rech⸗ 
nungsſachen und ging dann über zur Fortſetzung 


der VBeſprechung der Interpellation Heim 
und Genoff 


en betreffend die Kohlennoth. 


Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.): Solange der Berg ⸗ 
bau ſich in den Händen des Großkapitals befindet, 
ſolauge wird es niemals verhindert werden 
können, daß ſich von Zeit zu Zeit, eutſprechend 
der Konſtellation, Kohlentheuerung einſtellt. Die 
Geſetze inbezug auf die Bodenſchätze müßten daher 
einer grundlegenden Reform unterworfen werden. 
Daun wird keine Kohlenangſt wieder einreißen, 
wie es in dieſem Jahre der Fall geweſen. Redner 
ſchildert die Szenen, die ſich aus Anlaß der 
Kohlennoth abgeſpielt haben. Der Großhändler 
Cäſar Wollheim habe aus Anlaß der Kohlennoth 
einen Extraverdienſt von 6 Millionen gehabt, er 
ſehe nicht ein, warum Herr Friedläuder von der 
Regierung unterſtützt werden ſolle, um ſeine Renn⸗ 
ſtälle, Faſanerien u. ſ. w. zu vergrößern und die 
Grundlagen für eine zukünftige Baronie zu legen. 
Das letzte Mittel zur Abſtellung der Kohlennoth 
wäre die Verſtaatlichung der ſämmtlichen Gruben, 
wenn möglich im Reichsbetrieb. Abg. Müller⸗ 
Fulda (Ztr.) weiſt die Vorwürfe des Abg. Sachie 
gegen die katholiſche Geiſtlichkelt, iusbeſondere 
gegen den Abg. Dasbach, zurück. Der letztere habe 
ſich ſtets in weiteſtem Maße der Bergarbeiter an⸗ 
genommen, ebenſo wie ſich das geſammte Zentrum 
ſtets des Arbeiterſchutzes beſtrebt habe. Inbezug 
auf die Interpellation bemerkt Redner, daß man 
in der Verurtheilung der Syudikate nicht zuweit 
gehen ſolle. Es ſei anzuerkennen, daß das Syn⸗ 
dikat in Düſſeldof eine Verkaufsſtelle eingerichtet 
habe, wo Kouſumenten direkt mit geringem Preis⸗ 
aufſchlage kaufen könnten. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky antwortet dem Abg. Richter auf 
deſſen Verlangen nach einer ganz eingehenden 
Statiſtit über die geſammten Verhältniſſe auf dem 
Kohlenmarkte, er ſelbſt ſei bereit, dieſen Wunſch 
zu erfüllen. Er werde allmonatlich in den amt⸗ 
lichen Mittheilungen aus dem Neichsamte des 
Junern über Handel und Juduſtrie ſolche ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben veröffentlichen, einſchließlich Ein⸗ 
fuhr, Ausfuhr, Preiſe ꝛc. Ferner ſeien Erhebungen 
über die Syndikate und deren Einfluß auf die 
Preisgeſtaltungen gewünſcht worden. Der Bundes⸗ 
rath habe nun bereits einen entſprechenden Des 
ſchluß gefaßt. Im Reichsamte des Innern ſeien 
die Arbeiten in dieſer Richtung bereits ſehr weit 
gediehen, und es ſei demnächſt eine Publikation 
hierüber zu erwarten. Miniſter Brefeld äußert 
ſich über einige von Müller⸗Fulda den Staats- 
gruben gemachte Vorwürfe, jo dariiber, daß laut 
Anordnung der Staatsgruben die Fabrikbeſitzer die 
ihnen gelieferte Kohle uur im Betrieb verbrauchen, 
alſo nicht einmal an ihre Arbeiter abgeben 
dürften, ebenſo darüber, daß die Genoſſenſchaften 
die Kohle nur an Genoſſen abgeben dürften, end⸗ 
lich darüber, daß, wer die Kohle als Konſument 
erhalte, fie überhaupt an niemand anderen weiter⸗ 
verkaufen dürfe. Zum Schluſſe wendet ſich Mi ⸗ 
niſter Brefeld gegen einen Artikel der ſoeben 
erſchienenen Nummer der „Deutſchen Agrar⸗Korre⸗ 
ſpondenz“, in der dem Miniſter Brefeld der Vor⸗ 
wurf gemacht wird, im Reichstage die „Unwa 
Beh geſagt pe 8 als ex behauptete, die 
obleımoth ſei auf das Ausbleiben der engliſchen 
und böhmiſchen Kohlen zurückzuführen. Die 
Deutſche Agrar⸗Korreſpondeuz“ ſucht nämlich 
ſtatiſtiſch nachzuweiſen, daß die ausländiſche Kohle 
nicht ausgeblieben, daß ihre Einfuhr ſich vielmehr 
geſteigert hat, und leitet daraus den Vorwurf der 
Unwahrheit gegen den Minifter ab. Der Mi⸗ 
niſter erwidert, ein Vorwurf in dieſer Form 
ſei wohl noch nie gegen einen Miniſter erhoben 
worden. Er weiſe ihn zurück und bleibe da⸗ 
Fi > die Kohleueinfuhr zurückgegangen jet. 
g. Dr. Röſicke⸗Kaiſerslautern (B. d. L.): 
Die Miniſter Brefeld und v. Thielen haben hier 
wieder den Gleichmuth des Vertrauens, des 
Glaubens und eine gewiſſe Zufriedenheit mit der 
Entwickelung der Verhältuiſſe ausgeſprochen. 
Das widerſpricht ſo der Praxis, daß man ſagen 
muß, die Herren haben geurtheilt aus der Höhe 
der objektiven Theorie. Jedenfalls hätten ſich 
die Herren Miniſter etwas früher um die Sache 
kümmern ſollen und nicht ſagen, es wird ſchon 
beſſer werden. Ich erinnere daran, daß Herr 
Brefeld uns im vorigen Jahre ein ſchlechtes 
Prognoſtikon geſtellt hat. Was er in Ausſicht 
ſtellte, den Rückgang der Kohlenausfuhr ing 
Ausland, hat ſich nicht erfüllt; die Ausfuhr iſt 
vielmehr ſtärker geworden. Daus vertrauensſelige 
Verhalten der Regierung iſt umſo ſonderbarer, 
als Miniſter v. Berlepſch bereits im Jahre 1893 
darauf hinwies, daß der Großhandel in Schleſien 
ſich zu einem Privatmonopol der ſchlimmſten 
Art ausbilden werde (Hört, hört! rechts) und 
daß der Staat dem entgegentreten miiſſe. Seit 
jener Zeit ſei nichts geſchehen, dieſe Gefahr zu 
beſeitigen. Und doch iſt die Kohle das Brot der 
gewerblichen Arbeiter. Aus der Enquete des 
Bundes der Laudwirthe iſt hervorgegangen, daß 
die Juduſtrie bei der N 0 mit Kohlen 
mehr berückſichtigt wird, als die Landwirthſchaft. 
(Hört, hört! rechts. Der Miniſter hat dem 
Handel ein Loblied ſingen zu ſollen geglaubt, in⸗ 
dem er meinte, dieſer habe die engliſche Kohle 
zurückgedrängt und die ſchleſiſche nach Berlin ge⸗ 
bracht. Ich weiß nicht, ob er Herrn Wollheim 
oder Friedländer gemeint hat (Schallende Heiter⸗ 
keit), glaube aber, daß nicht „das Verdienſt“, 
ſondern „der Verdienſt“ in der guten Abſicht 
dieſer Herren gelegen hat. Der Miniſter hat ge⸗ 
meint, die Kohlennoth auf das Ausbleiben der 
engliſchen Kohle zurſſckführen zu müſſen, und 
galt, hat der Redakteur der „Deutſch. Agrar⸗ 
fbr Vorhaltungen gemacht, der dieſe Beweis⸗ 
führung des Minifters als unwahr zurückweiſt. 
Wenn der Redakteur fich fo ausdrückte, wie der 
5 hier hervorhob, ſo iſt das deſſen Sache, 
wie er die Worte wählt, er kann uns daffir nicht 
verantwortlich machen. Thatſächlich iſt die 
Kohleneinfuhr nicht zurückgegangen, ſondern ges 
ſtiegen, und die Beweisführung des Miniſters 
war in dieſem Punkte unrichtig. Die Regierung 
hat uur ein Mittel gegen die Kohlennoth: 
die Begünſtigung der Einfuhr ausländiſcher 
Kohlen. halte das für ein 9 
Prinzip, ſich immer wieder auf das Ausland zu 
verlaſſen, Setzt ſich vom Auslande unabhängig zu 
machen. (Sehr richtig! rechts.) Die eigentliche 


Urſache für dieſe Verhältniſſe liegt eben in 
unſerem verkehrten wirthſchaftspolitiſchen Syſtem. 
(Beifall rechts.) Wir züchten die Induſtrie künſt⸗ 
lich groß und weiſen ihr das Ausland als Abſatz⸗ 
gebiet an und müſſen dann die Intereſſen der 
heimiſchen Arbeit, insbeſondere die der Land⸗ 
wirthſchaft, auf's Spiel ſetzen, um das aus⸗ 
ländiſche Abſatzgebiet uns zu erhalten. Das iſt 
die natürliche Folge der in den Handelsverträgen 
feſtgelegten falſchen Wirthſchaftspolitik, und es 
muß auf's ſchärfſte zurückgewieſen werden, wenn 
ſich hier Vereinigungen finden, deren Zweck es iſt, 
die alten Verträge zu erneuern, obwohl fie von 
der Regierung ſelbſt preisgegeben worden ſind. 
Ich verſtehe deshalb auch nicht, wie der Miniſter 
v. Thielen auch bei dieſer Frage wieder uns 
ermahnt, das Ausland unr ja nicht zu verletzen. 
In einer ſolchen Frage, die das geſammte deutſche 
Volk angeht, kann nur das Jutereſſe des Volkes 
und nicht die Rückſicht auf das Ausland maß⸗ 
gebend ſein. Der Miniſter verweiſt auf den ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Kohlenbezug. Ich verſtehe dann 
nicht, weshalb der Miniſter die Genoſſenſchaft 
des Bundes der Laudwirthe nicht beriickſichtigt 
hat, die ſich darum bemühte, von den Gruben die 
Koblenmengen zur Vertheilung an ihre Mit- 
glieder zu erhalten, während er anderen Ge 
noſſeuſchaften im weiteſten Maße entgegenkam. 
Will er vielleicht dadurch das landwirthſchaftliche 
Genoſſenſchaftsweſen in gonvernementale Bahnen 
hineindräugen? Wir würden das bedauern, denn 
im Zuſtande der Unfreiheit kaun ſich das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen nicht entwickeln. (Sehr richtig!) 
Die Erklärung der Regierungsvertreter läßt nicht 
erwarten, daß energiſche Maßregeln gegen die 
Wiederkehr ſolcher Zuſtäude ergriffen werden, 
man ſcheint hier wieder abzuwarten, bis das 
Kind in den Brunnen gefallen iſt. Die Augriffe 
gegen die Syndikatsbildung im allgemeinen find 
unrichtig. (Zuruf des Abg. Dr. Sattler.) Ja⸗ 
wohl, Herr Geheimrath Sattler; jetzt ſpreche 
ich — wenn Ihnen das unbequem iſt, draußen 
iſt Raum genung! (Große Heiterkeit.) Auch 
die Herren Sozialdemokraten thun nicht 
recht, die Syndikate als ſolche grundſätz⸗ 
lich zu verurtheilen. Die Syndikate find eine 
Frucht des ſozialiſtiſchen Problems! Sie 
ſchaffen ſchlechtes, wenn ſie vorgehen, wie das 
Kohlenſyndikat, das ich für die Preisſteigerung 
mitverantwortlich mache. Für mich iſt der Haupt 
punkt der folgende; es untzen alle Maßnahmen 
nichts, wenn wir nicht eine aktive Handelspolitik 
treiben, eine Politik der Unabhängigkeit vom Aus⸗ 
lande! (Großer Beifall.) Wohin wir mit der 
Furcht vor dem Auslande, mit der Abhängigkeit 
vom Auslande kommen, beweiſen die Vorgänge 
der letzten Zeit. (Hört! Hört!) Ein tiefer Schmerz 
geht durch die deutſche Volksſeele, daß in Deutſch⸗ 
land, offenbar aus Rückſicht auf einen großen 
Staat, das Oberhaupt eines um ſeine Freiheit 
kämpfenden Volkes von dem Vertreter aufexer 


hr⸗ Regierung vor die Thür zurilckgewieſen iſt. (Leb⸗ 


hafter Beifall.) Ich muß ernent den Vorwurf an 
den Reichskanzler richten, daß er es nicht ver⸗ 
ſtanden hat, den Kaiſer über die wahren Empfin⸗ 
dungen und Auffaſſungen des deutſchen Volkes zu 
unterrichten, ſonſt würde ein derartiger Schritt, 
eine derartige Zurückſetzung eines Imponderabile, 
wie ſie die deutſche Volksſeele nicht verträgt, nicht 
geſchehen ſein. (Lebhafter, andauernder Beifall.) 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Meine 
Herren, der Abg. Röſicke hat zum Schluſſe ſeiner 
Rede eine Abſchweifung gemacht auf das Gebiet 
der äußeren Politik. Ich kaun nur mein Be⸗ 
dauern darüber ausdrücken, daß er mir nicht vorher 
eine Andeutung von dieſer ſeiner Abſicht gegeben 
hat. Dann würde ich den Reichskanzler gebeten 
haben, hier in dieſer ſchwierigen Frage ſelbſt zu 
erſcheinen, um Antwort zu geben. Für einen 
un verantwortlichen Abgeordneten iſt es ja ziem⸗ 
lich leicht, populären Strömungen Ausdruck zu 
geben. Wer aber jo verantwortlich iſt für den 
Frieden Deutſchlands und ſogar unter Umſtänden 
für den Frieden der ganzen Welt, wie der Kanzler 
des deutſchen Reiches, für den dürfen populäre 
und ſeutimentale Strömungen nicht ausſchlag⸗ 
gebend ſein, ſondern nur ein Kurs: das iſt die 
Ruhe, Sicherheit, Wohlfahrt und das Intereſſe 
des eigenen deutſchen Vaterlandes. (Beifall links, 
vereinzelt auch rechts.) Abg. Heyl zu Herrus⸗ 
heim vertritt zunächſt die Forderungen ſeines 
Antrages betreffend Staatsauſſicht über mono. 
poliſtiſche Syndikate und verbreitet ſich ſodaun 
über Lohnverhältuiſſe im Bergbau. Namentlich 
in Oberſchleſien bedürfe es doch wohl einer Auf 
beſſerung der Löhne und überhaupt beſſerer Ar⸗ 
beitsverhältniſſe, kürzerer Arbeitszeit. Spiritus⸗ 
und Zuckerring ſeien berechtigt, weil ſie nur dem 
darniederliegenden Gewerbe aufhelfen wollten 
(Lachen links). Kohlenſyndikat und Rockeſeller⸗ 
ſcher Petroleumring ſeien dagegen monopoliſtiſche 
Syndikate, welche das Volk nicht vertragen köune. 
Er und viele ſeiner Freunde ſeien auch der Mei⸗ 
nung, daß es nicht richtig ſei, die Ausfuhrtgrife 
aufrechtzuerhalten. Abg. Lenzmann (frei. 
Vp.) iſt gegen Verſtaatlichung; wir hätten ſchon 
Staatsſklaven genug. Sehr hedenklich ſei aller⸗ 
dings unſere Eiſenbahutariſpolitik mit ihrer künſt⸗ 
lichen Begünſtigung der Kohlenausfuhr; in dieſer 
Frage gehe die äußerſte Rechte mit der äußerſten 
Linke Hand in Hand. Auch nach Aunahme des 
Antrages Heyl würden die Kohlenſyndikate nicht 
gezwungen werden können, an Konſumenten oder 
an Geuyſſenſchaften zu liefern. Die Zucker⸗ und 
Spiritusringe könnten ganz ebenſo verderblich 
wirken, wie ein Kohleuſhudikat. Jedenfalls 
warne er davor, mit Polizeigeſetzen zuweit zu 
gehen, die ſich etwa gar zu Zuchthausgeſetzen gegen 
Arbeitgeber geſtalten könnten. Abg. Franken 
(ònatlib.) vertheidigt gegenüber dem Abg. von Heyl 
das Kohlenſyndikat. Abg. Stephan⸗ Beuthen 
(öte) widerſpricht den Andentungen Sachſes, als 
ob es großentheils dem Zentrum auf Rechnung zu 
ſtellen ſei, wenn in Oberſchleſien die Bergarbeiter⸗ 
verhältniſſe ungünſtige ſeien. Die Beſprechung 
der Interpellation iſt damit beendet. 

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr: Erſte Leſung 
des Etats. — Schluß 6 Uhr. 


— 


Die Rede, welche der Abg. v. Czarlinski⸗ 
Thorn (Pole) in der Donnerſtagsſitzung bei der 
Kohleunoth⸗Debatte hielt, hat folgenden näheren 
Wortlaut: Meine Herren, was die Ausführungen 
des Herrn Abgeordneten Gamp über die Zulaſſung 
galiziſcher Arbeiter in oberſchleſiſchen Kohlenberg⸗ 
werksbezirken betrifft, ſo kann ich ihnen beitreten, 
jedoch mit der erforderlichen Erweiterung, daß die 
polnischen Arbeiter überhaupt mehr als Menſchen 
betrachtet werden und nicht nur, wenn es ſich 
darum handelt, Kapitalien hier zu vermehren, 
hereingelaſſen werden, ſind ſie aber nicht mehr 
nöthig, dann eutlaſſen werden. Das iſt meines 
Erachtens eine Behandlung, die des Menſchen 
nicht ganz würdig iſt. Ich glaube überhaupt. 
meine Herren, daß man angeſichts dieſer fort⸗ 
währenden Beunruhigung und der Furcht vor einer 
Ueberfluthung des polniſchen Elements hier wohl 
ſagen kaun: das deutſche Volk von 50 Millionen 
blamirt ſich vor Gott und der ganzen Welt, wenn 
es der paar Millionen Polen wegen ſich in ſolche 
krampfhafte Kämpfe einläßt. Nun meine ich, die 
Gründe, die der Herr Abgeordnete Gamp für die 
eingetretene Kohlennoth und die insbeſondere der 
Herr Handelsminifter am Montag augeführt Haben, 
ſcheinen nicht erſchöpfend zu ſein. Damit will ich 
durchaus nicht geſagt haben, daß ich ſie erſchöpfen 
werde. Sie ſcheinen mir aber auch wenig geeignet, 
die Thränen einer beſorgten Hausfrau zu ſtillen, 
wenn ſie an die Klagen ihrer vor Froſt zitternden 
Kleinen denkt. Meine Herren, der Ausfall der 
eugliſchen Kohle während eines Theils des Jahres 
der Ausfall der ſächſiſchen Kohle und der Ausfall 
des Imports der böhmiſchen Kohle, ſowie der 
geſteigerte Bedarf der Induſtrie haben natürlich 
eine Preisſteigerung zur Folge gehabt, recht⸗ 
fertigen aber durchaus nicht die wucheriſche 
Höhe, welche die Kohlenpreiſe namentlich für die 
ärmeren Volksklaſſen angenommen haben. Die 
mittleren und armen Volksklaſſen gerade ſind es, 
die infolge der Vertheuerung eines durchaus noth⸗ 
wendigen Bedarfsartikels höchſt beſorgt find und 
ſich fragen, ob die Regierung, die doch Handhaben 
gegen den Wucher beſitzt, nicht auch Mittel und 
Wege zu finden vermag, dieſer Ausbeutung 
entgegenzutreten! Als durch die Preſſe die Nach⸗ 
richt ging, der Generalgouverneur von Warſchau 
Fürſt Imerhtiuskz habe vier Kohlengroßhändler 
zu ſich kommen laſſen und ihnen unter Gewährung 
eines angemeſſenen Profits die Preiſe diktirt, für 
welche ſie die Kohlen verkaufen ſollten, da konn⸗ 
ten weite Kreiſe bei uns, aber auch in Berlin, 
ſich der Empfindung eines gewiſſen Neides nicht 
erwehren. Ich bin auch nicht im Stande, die 
Thätigkeit des Großhandels derartig zu entſchul⸗ 
digen, wie es der Herr Miniſter gethan hat. Es 
mag ja den Gruben wie auch den großen Handels⸗ 
firmen, namentlich die für oberſchleſiſche Kohlen 
den Preis beſtimmen, bequemer und kouvenienter 
jein, nur an Zwiſchenhäudler zu verkaufen oder 
allenfalls an gewiſſe Berufskreiſe, wie Offiziere, 
Fabrikanten, Spediteure, welch' letztere im Stande 
fund, ihren Arbeitern die Kohle zu 1 Mk. pro 
Zentner abzulaſſen, während andere Arbeiter — 
und alle können doch nicht in Fabriken ſitzen — 
jetzt faſt die Hälfte mehr bezahlen. Weder die 
Gruben noch die Großhandelsfirmen würden etwas 
riskiren, falls fie gegen Baarzahlung den Kon⸗ 
ſumenten und Kleinhändlern, welche ſich mit 
einem geringeren Verdienſt begnügen, die Kohlen 
direkt abgeben würden. Gerade pon dieſen kleinen 
Kaufleuten, die ich als Kleinhäudler bezeichne, 
kaufen die mittleren und armen Klaſſen ihre ge⸗ 
ringen Quanten; aber es fällt ihnen unendlich 
ſchwer, ja ſelbſt gutſitnirten Großgrundbeſitzern. 
die Kohlen direkt zu bekommen, und die königliche 
Zentralverwaltung in Zabrze thut es auch nicht 
beſſer; ſie bekommen immer nur die eine Antwort, 
wie ſie aus dem Schreiben vom 15. September an 
Herrn J. Wardacki — Eiſenhandlung in Thorn — 
hervorgeht: Auf Ihre gefällige Zuſchrift vom 
13. dieſes Monats erwidern wir ergebenſt, 
daß wir Ihnen Kohlen nicht liefern können. 
Meine Herren, wenn ſich die Zeitungsugchricht 
bewahrheitet, daß das Kohleuſhudikat ſich ge⸗ 
zwungen geſehen habe, 12 Beamte zu entlaſſen, 
weil dieſelben Kohlen von den Großhändlern zu⸗ 
rückkanften und dieſelben dann au Kleinhändler 
zu höheren Preiſen wiederverkauften, ſo iſt das 
ein anerkennenswerther Schritt; immerhin bleibt 
es aber zu beklagen, daß ſo etwas überhaupt gat 
vorkommen können und die Eutlaſſung der Bes 
amten nothwendig machte. Nun wurde von 
mehreren Seiten, auch vom Herrn Minifter, der 
Wunſch ausgeſprochen, ſoweit wie möglich die 
Kohlen direkt in die Hand der Konſumenten ge⸗ 
langen zu laſſen, und wurde die Bildung von 
Genoſſeuſchaften empfohlen. Gewiß, meine 
Herren, ein ſehr annehmbarer Wuaſch und Vor⸗ 
ſchlag; aber bevor er realiſirt wird, mußte doch 
darüber geſprochen werden, und muß Rath ander⸗ 
weitig geſchafft werden. Darum, meine ich, wäre es 
wohl das wirkſamſte Mittel zur Erreichung 
beſſerer Verhältniſſe, wenn die fiskaliſchen Gruben 
bei weitem mehr als bisher Kohlen direkt au 
die Konſumenten abzugeben angehalten würden. 
Dieſer Wunſch iſt auch ſchon vorhin ausgeſprochen 
wurden; dabei will ich noch hervorheben, daß 
das Publikum jedenfalls mehr Vertranen zum 
Fiskus als Produzent hat, der doch auch ver⸗ 
dienen will, daß er die erlaubten Grenzen der 
Erwerbsthätigkeit nicht ſo leicht überſchreitet. 
Ich will nun ſchließen, in der Erwartung, daß 
die Anregungen, welche die Juterpellation ger 
geben, nicht erfolglos bleiben. Die Lage iſt ernſt 
genug, um nicht unbeachtet gelaſſen zu werden. 
(Bravo!) 


——— ——— —¼ — — TE SEES 
Provinzialnachrichten. 

Schwetz, 4. Dezember. (Perſonalnotiz) Herr 
Froehlich in Erfurt, früher Vorſitzender der Eins 
kommenſteuer⸗Veraulagungs⸗Kommiſſion für die 
Kreiſe Culm und Schwetz, iſt mittelſt allerhöchſter 
Beſtallungsordre zum königl. Regierungsrath er⸗ 
nannt worden. 

Czersk, 5. Dezember. (Zu der kürzlich gemel⸗ 
deten Verhaftung) des Kauſmauns und Fabrik⸗ 
beſitzers Johann Manikowski von hier iſt zu ber 
richten, daß Manikowski auf ſeine Beſchwerde 


| 
| 
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gene Vormittag aus der Haft entlaſſen worden 


152 ehemalige Werftarbeiter, 
maliger Werftarbeiter erhielten laufende Unter⸗ 
ſtützungen, und für 64 Kinder ehemaliger Werft⸗ 
arbeiter wurden Erziehungsbeihilfen bewilligt. 
Schirwindt, 4. Dezember. 
ſtich.) Auf dem Rittergute Kummetſchen wurde 
ein Arbeiter von einer gewöhnlichen Fliege in die 
rechte Hand geſtochen. Obgleich, da der Stich ſehr 
ſchmerzte, ärztlicher Rath in Auſpruch genommen 
wurde, ſo mußte der Mann nach dem Lazareth in 
Villkallen gebracht werden, wo er nach mehreren 
Tagen ſchmerzlichen Leidens an Blutvergiftung 


arb. 

Lyck, 4. Dezember. (Ein intereſſanter Prozeß. 
Dienſtiubiläum.) Ein intereſſanter Prozeß kam 
vor der hieſigen Zivilkammer zur Verhandlung. 
Am 12. Februar 1896 befand ſich der Gutsbeſitzer 
M. aus Lißen im dortigen Gaſthanſe, mit ihm 
mehrere andere Perſonen und auch der Böttcher 
K. Als deſſen 16jährige Tochter in der Gaſtſtube 
erſchien, um ihrem Vater eine Beſtellung zu machen, 
forderte M., der recht guter Laune war, das 
hübſche Mädchen auf, ihm einen Kuß zu geben, 
dabei bemerkend, daß er ihr dafür, wenn ſie ihr 
20. Lebensjahr vollendet, beſtimmt 1500 Mark 
geben würde. Da er ſein Verſprechen noch mehr⸗ 
mals wiederholte und dem Vater der K. auch die 
Hand darauf gab, redete dieſer ſelbſt ſeiner Tochter 
zu, dem M. einen Kuß zu geben, und dieſe ge⸗ 
horchte und gab den Kuß. M. mochte den Vor⸗ 
fall wohl ſchon läugſt vergeſſen haben. Als die 
K. jedoch im November 1899 20 Jahre alt war, 
verlangte ſie die verſprochenen 1500 Mark. M. 
verweigerte die Zahlung, worauf das Mädchen 
einen Theilbetrag von 500 Mk. einklagte und auch 
ein obſiegendes Urtheil erſtritt. Der Gerichtshof 
war der Anſicht, daß der erwähnte Vorfall nicht 
im die gute Sitte verſtoßen und nach den Be⸗ 


der Prozeß abzuurtheilen war, ſich als rechtsgiltig 
abgeſchloſſener Vertrag darſtelle. — In großer 
körperlicher Friſche feierte am 3. Dezember der 
königliche Förſter Herr Dreſchoff ſein 50 jähriges 
Dienſtjubilänm. Im Hotel Kronprinz fand ein 
Feſteſſen ſtatt, au welchem etwa 50 Perſonen theil⸗ 
nahmen. Herr D. wurde an dieſem Ehrentage 
zum königlichen Hegemeiſter ernannt. 

Königsberg, 4. Dezember. (Eine beſondere Ab⸗ 
theilung für Verwerthung von Eiern, Schlacht⸗ 
und Maſtgeflügel) hat der ofipr. Verein für Ge- 

ügel» und Vogelzucht ins Leben gerufen. Jedes 

itglied iſt verpflichtet, feine ganze Eier⸗ 
produktion, ansſchließlich feines eigenen Bedarfs, 
an die hier zu errichtende Zentralverkaufsſtelle 
des Vereins, allwöchentlich mindeſtens einmal, 
abzuliefern, wobei Eier im Winter bis zu 6 Tage 
Alter, im Sommer bis zu 4 Tage Alter als 
„Trinkeier“, ältere als Gebrauchseier angeſehen 
werden ſollen. Die Lieferung der Eier foll 
nicht nach Stückzahl, ſondern nach Gewicht er⸗ 


oſt⸗ 
det in M 1 die 35 G Wers 
udet in Moritz' Hotel die eneralverſamm⸗ 
— des Zweigvereins der oſtdentſchen Zucker 


5. Dezember. Geſitzwechſel. 
Biſchoffs Hotel iſt der „Schneidem. Ait ei: 
geſtern für den . 5 t. 

Kaniut, den bisherigen Leiter des Hotel Vater“ 


in Landsberg a. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Dezember 1900. 

— Für Eiſenbahnreiſende.) Nachdem 
ſich die von der königlichen Eiſenbahndirektion 
Halle a. S. für die größeren Stationen ihres Be⸗ 
zirks getroffenen beſonderen Einrichtungen, die es 
ermöglichen, das Handgepäck der Reiſenden vor 
Betreten der Bahnſteige auf Angängigkeit ſeiner 
Mitnahme in die Perſonenwagen zu prüfen, ber 
währt haben, hat der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die ſämmtlichen königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen beauftragt, zu unterſuchen, ob es ſi 
empfiehlt, ähnliche Einrichtungen in ihrem Bezirk 
zu treffen, und bejahendenfalls das Nöthige anzu⸗ 


ordnen. 

— In der Prozeßſache) der Thorner 
Kreditgeſellſchaft wider Dav. M. Lewin iſt, wie 
wir von verſchiedenen Seiten exfahren, das Urtheil 
der 1. Inſtanz in weſentlichen Punkten aufgehoben 
und in der Hauptſache zugunſten der Klägerin ent» 
ſchieden. Namentlich erſchien es hier keinem Kauf⸗ 
mann richtig, daß das hieſige Landgericht trotz der 
gesetzlichen Beſtimmungen der Bank keine Zinſen 
zubilligen wollte. Das Oberlandesgericht hat in 
erſter Linie 6 Proz. Zinſen der Klägerin zuge⸗ 


Bene 6 

orner Stenographen⸗ Verein.) 
Geſtern Abend hielt der hieſige Stenographen⸗ 
perein, (Eini ungsſyſtem Stolze⸗Schrey) im D 
lewskbſchen Lokale 
Zunächſt gab der 


eine Generalverſammlung ab. 
Schriftführer den Jahresbericht. 


Beitrage von 
folgenden Vorſtaudswahl werden Herr Feyerabend 


Vorſitzender) 
en Fräulein Agnes Wieſe (Kaſſirer) und Herr 
Heilmann (Bücherwart) nengewählt. Zur Prüfung 
der Kaſſeuführung werden die Herren Lan und 
Weidmann gewählt. Sodaun kam noch die Ab⸗ 


und außerdem 
. ER TER ̃ ⁵ RE RE 

— (Grledinte Stellen für Militär- 
anwärter.) 
aſſiſtent, 900 Mk. 
ausſchuß des Kreiſes Dirſchau, Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Aufſeher, vorläufig 75 Mk. 
Anſtellung 900 Mk. jährlich, von 3 zu 3 Jah 
Erhöhung um 50 bis 1350 
Wohnungsentſchädigun 
Buregugehilfe, 900 ner 
Magiſtrat, erfter Sekretär, Grundgehalt jährlich 
1500 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um je 150 
Mk. bis zu 2400 Mk., ſowie jährlich 300 Mk 
Wohnungsgeldzuſchuß. 


Polizeiſergeant, 900 
immungen des alten Landrechts, nach welchem 10 3 Jahren um 75 ME. bis zu 1350 Mek, und 


Ber * zählt augenblicklich 38 Mitglieder, da⸗ 
on 

funden. Im Verein iſt tüchtig gearbeitet worden. 
Es find von Seiten des Vereins 2 Kurſe für An⸗ 
fänger veranſtaltet worden. Auch haben einzelne 
Mitglieder noch auf eigene Fauſt Unterricht in 
Steuographie gegeben. Für die Mitglieder war 
ein Fortbildungskurſus eingerichtet, ) i 
Schon Debattenſchrift gelehrt wurde. Ein Theil 
der Mitglieder betheiligt ſich an den von der 
Zentralftelle aus eingerichteten Wettſchreiben, und 
ſind einige Preiſe auch den hieſigen Mitgliedern 
zugefallen. Der Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme 
von 185,75 Mk. und eine Ausgabe von 175,83 Mk 
auf. Darauf wird der Etat für's nächſte 
jahr berathen. 
Im vorigen Jahre erhielt jedes 
die „Wacht“, eine ſtenographiſche 
das nächſte Jahr verzichtet ein großer Theil 
Mitglieder zugunſten der 
18 Exemplare beſtellt werden 
Nummern der „Illuſtrirten 
Schrift“. Der Verein tritt mit dem 1. Jauuar dem 
großen Verbaude der Stenographie bei mit einem 


Damen. Es haben 9 Sitzungen ſtattge⸗ 


u dem auch 


Vereins⸗ 
Derſelbe balaneirt mit 212 N 
Vereinsmitglied 
Zeitſchrift. Für 

der 
Kaſſe darauf, ſodaß nur 
und außerdem einige 
ſtenographiſchen Zeit⸗ 


Mitglied. Bei der nun 


30 Pf. pro 


und Herr Pogorzelski (Schriftführer) 


haltung eines Wintervergnügens zur Sprache. Da 
man ſich über dieſen Punkt nicht einigen konnte, 
ſo wurde ein Komitee gewählt, das zur nächſten 
Sitzung, am 11. Jannar 1901, praktiſche Vorſchläge 
machen ſoll. Das Vereinslokal ſoll fortan das 
Dhlewskiſche Hotel fein. Auf eine Anfrage, was 


der Vorſtand gethan bätte, um die Bildung eines 
Gabelsbergiſchen Vereins zu verhüten, exwidert 
der Vorſitzende, daß dieſer Verein wegen feiner ge⸗ 
ringen Mitgliederzahl kaum inbetracht kommen 
könne. Nach Schluß des 
Herr Lehrer Doppslaff⸗Gramtſchen eine Meuge 
wohlgelnugener Lichtdruckbilder vor, die die 


offiziellen Theiles führte 


Pa⸗ 
läſtinareiſe unſeres Kaiſerpaares veranſchaulichten 
Szenen aus dem Leben Chriſti dar⸗ 


Dt. ⸗Eylau, Magiſtrat, Bureau⸗ 
jährlich. Dirſchan, Kreis⸗ 


monatlich, nach der 


ren 

Mk. und 150 Mk. 
. Graudenz, Magiſtrat, 
Mk. Lauenburg (Pommern), 


Lauenburg (Pommern), 
Magiſtrat, Polizeikommiſſarins, Grundgehalt 1500 
Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis 2100 Mk., 


ſowie jährlich 300 Mk. Kleider⸗ und Wohnungs⸗ 


geldzuſchuß. Marienburg (Weſtpr.), Magiſtrat, 
Bureauaſſiſtent, 1100 Mk., ſteigend in dreijährigen 


Beitabjchnitten um je 100 Mk. bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 1800 
vinzial⸗Beſſerungsanſtalt, 


Mk. Neuſtadt (Weſtpr.), Pro⸗ 
Schreiber, vorläufig 
jährlich. Oſterode (Oſtpr.), Magiſtrat, 


180 Mk. 
Mk. Gehalt, ſteigend von 


Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 9000 . 


Mannigfaltiges. 
(Die Kaiſerin als Schulinſpek⸗ 
tor in.) Als die Kaiſerin am letzten Freitag 


auf einem Spazierritt an der Schule im 


Dorfe Bornim bei Potsdam vorüberkam, 


reckten ſich die Köpfe der Schulkinder in die 
Höhe, und der Lehrer öffnete das Fenſter. 


Die Kaiſerin hielt deshalb ihr Pferd an und 


erkundigte ſich bei dem Lehrer, welchen Gegen⸗ 


ſtand er gerade behandele. Auf die Ant⸗ 
wort deſſelben, daß die vaterländiſche Ge⸗ 
ſchichte durchgenommen würde, und zwar ge⸗ 
rade das Leben der Königin Luiſe, forderte 
die Kaiſerin den Lehrer auf: „Na, dann 
machen Sie mal was vor.“ Etwa eine 
Viertelſtunde wohnte die hohe Frau daun 
dem Schulunterricht bei, wobei ihr die kor⸗ 
rekten Antworten der Schulkinder ſogut ge⸗ 
fielen, daß fie deuſelben beim Abſchiednehmen 
Chokolade und Kuchen verſprach. Schon am 
Mittag traf bei dem Kantor Zander ein 
Schreiben der Kaiferin ein, in welchem fie 
mittheilte, daß auf ihre Koſten ſämmtliche 
Bornimer Schulkinder, 450 an der Zahl, am 
Sonnabend Nachmittag mit Kuchen und 
Chokolade im Gaſthofe „Zum alten Krug“ 
bewirthet werden ſollten. Dies iſt denn auch 
zur Freude der Dorfiugend geſchehen. 

Bei einem Piſtolenduell) mit 
einem Oberleutnant vom Schulſchiff „Fried⸗ 
rich Carl“ wurde in Kiel ein Student am 
Arm verwundet. 

(u Weihnachtspräſenten 
wärmſtens empfohlen) Folgende 
„Bekanntmachung“ bringt das „Burgdorfer 
Kreisblatt“: „In Nr. 278 des „Burgdorfer 
Kreisblatts“ vom 28. d. Mts. preiſt das 


ch] Waarenhaus P. Luft zu Krakau unter der 


Ueberſchrift „Unerhört!!!“ 167 Stück Gegen⸗ 
ſtände um nur 3 Mk. 50 Pf. au. Heute 
wurde uns ein Packet mit dieſen Gegen. 
ftänden vorgelegt, und machen wir darauf 
aufmerkſam, daß unſeres Erachtens die ge⸗ 
ſammten Gegenftände höchſtens einen Werth 
von zuſammen 1 Mk. haben. Unter anderem 
heben wir folgendes hervor: Die Uhr ging 
nicht, das ff. Meſſer hatte außer einer ge⸗ 
preßten Blechklinge und einem blechernen 
Haudſchuhknöpfer einen papiernen Zahn⸗ 
ſtocher, der Ring war ein ſogen. Kinderring, 
den man für 2—5 Pf. erſtehen kann. Burg⸗ 


h dorf den 30. November 1900. Der Maaiſtrat. 


Schuſter. 


2 Mk. Gewalt des Sturmes gebrochen. 


„Kriegsveteranen. 


Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 500 bis 600 Mk. nix anderſch verdient han.“ 
— — — — —— — — — 


‚theil vom Leben iſt, wäre 


(Unwetter am Rhein.) Aus 
Köln wird vom Donnerſtag gemeldet: Durch 
den Sturm, der in der vergangenen Nacht 
und heute in den frühen Morgenſtunden 
hier und in der Umgegend herrſchte, wurden 
zahlreiche Kamine und Fenſter zerſtört, 
Dächer beſchädigt und zum Theil abgedeckt, 
ſo z. B. an dem Neubau der Haudelsſchule 
und an dem einer Volksſchule. In Lützel 
bei Koblenz ſind infolge des Sturmes zwei 
Neubauten eingeſtürzt, doch wurde niemand 
verletzt. Erſt heute früh acht Uhr war 8 

n 
Saargemünd iſt die Saar infolge der Regen⸗ 
güſſe von 2 Meter auf 3,70 Meter ge⸗ 
ſtiegen, und bei Saarlouis iſt ſie über die 
Ufer getreten. — In Reckliughauſen ſtürzte 
der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge infolge des 
Sturmes in der letzten Nacht eine im Bau 
begriffene Maſchinenfabrik ein. 

(Zu den „Hunnenbriefen“) wird 
der Straßburger „Poſt“ geſchrieben: 
„Hunnenbriefe“ erregen hier im Elſaß weit 
weniger Auſſehen und Mißbehagen als in 
anderen deutſchen Landestheilen, in denen 
man die Chineſen nicht kennt. Hier bei uns 
aber leben noch viele ehemalige franzöſiſche 
Soldaten, die „dene gäle Kaiwe“ mit den 
Waffen in der Hand gegenüber geftanden 
haben und die chiueſiſche Kriegführung kennen. 
Wir wünſchten, daß Herr Bebel dieſe Ve⸗ 
teranen einmal erzählen hören könnte! Ich 
kann die Details hier nicht wiedergeben, fie 
find zu viehiſch, aber ſoviel ſei geſagt: Immer 
und immer wieder betonen dieſe ſachver⸗ 
ſtändigen alten Leute, daß man dem heim⸗ 
tückiſchen Geſindel unter den Bewohnern des 
„Himmliſchen Reiches“ nur durch ſchärfſte 
Strenge beikommen könne. Den Fremden 
gegenüber kenne der Boxer keine Ehre und 
keine Treue, ſodaß man bei der Verſchlagen⸗ 
heit dieſer Menſchen ſtets auf dem Qui vive 
ſich befinde. Gerade das ſoviel kommentirte 
Wort: „Pardon wird nicht gegeben“ hat 
in ſeiner einzig zuläſſigen Deutung, die ſich 
auf die Boxer bezieht, hier im Elſaß ein 
Echo gefunden in der Bruſt vieler franzöſiſcher 
„Jüſtament ſo han mir's 
gemacht und dhäte es äu wieder ſo mache“, 
meinte ein mit der Chinamedaille dekorirter 
Veteran, den Schreiber dieſes neulich beim 
Korndreſchen traf. „Mir Elſäſſer ſinu g'wiß 
kenn ſchlechti Chriſchte und faſcht alli katho⸗ 
liſch g'ſinn, awer wie wir unſri Miſſionär 
un g'fangeni Kamerade in Stück verhaue an 
de Mürr han hänge g'ſähn, do iſch iverhaupt 
ken Pardon meh genn worre. Die gäle 
Kaiwe ſin jo ſo hundsmiſerawel, daß ſie gar 
Etwa vorge⸗ 
kommene Ungehörigkeiten, wie Grauſamkeiten 
gegen Wehrloſe, Bedrückungen der friedlichen 
Bevölkerung u. ſ. w., ſollen damit natürlich 
keineswegs entſchuldigt werden, aber über 
die Schreckniſſe des Krieges — „Jeder Krieg 
iſt brutal“ hat Präſident Lonbet vor ein 
paar Tagen dem Bureunpräſideuten Krüger 
geſagt — würden manche Kritiker bei beſſerer 
Kenntniß des Feindes doch ſicher auders ur⸗ 
theilen, als ſie es jetzt thun. 

(Eine Toilette für 25000 Mark.) 
Ein Ballkleid der Königin Wilhelmine von 
Holland, das die Kleinigkeit von 25 000 Mk. 
koſtet, iſt von einer Berliner Firma gefertigt 
worden und wird zur Zeit von den dortigen 
Damen viel bewundert. Es beſteht aus 
weißer, bläulich ſchillernder Seide, die mit 
Silber, Gold und Brillanten beſetzt, mit 
Lilien und Seeroſen beſtickt iſt, auf denen 
ſich Libellen ſchaukeln. Einer rieſigen Libelle 
aus Gold und Edelſteinen gleicht auch die 


Taille. 

(Ein Mittel gegen den Tod.) In 
der Pariſer „Revue encyelopédique“ ver⸗ 
öffentlicht ein Arzt Dr. Le Dantee eine ge⸗ 
lehrte, ſenſationelle und, im Grunde, amü⸗ 
ſante Studie, in welcher er ganz klar be⸗ 
weiſt, daß der Tod nur eine ſchwere Ohn⸗ 
macht iſt. Man nimmt bekanntlich an, daß 
das Leben nur eine beſtändige Erneuerung 
des inneren Menſchen iſt. Der Tod, der 
nach dem Konverſatious⸗Lexikon das Gegen⸗ 

alſo die Unter⸗ 
brechung jener Erneuerung. Mauchmal iſt 
die Unterbrechung nur temporär, und die 
Erneuerung, deren Kennzeichen das Athmen 
und der Blutumlauf ſind, tritt wieder von 
ſelbſt ein. Man hat es dann alſo mit einer 
einfachen Ohnmacht zu thun. Mauchmal 
aber kommen Athmen und Blutumlauf nicht 
wieder. 
todt ſei. Wenn man ſich aber Zeit dazu 
nimmt, kann man den Tod operiren. Nehmen 
wir eiumal an, daß die erwähnten Funk⸗ 
tionen durch einen Schlaganfall unterbrochen 
worden ſind, der den Tod herbeigeführt hat. 
Mann öffnet daun die Bruſt des Todten, 
preßt rhythmiſch das Herz zuſammen und 
bringt das Blut wieder in Wallung. Der 
Todte wird wieder lebendig. Leider danert 
aber dieſes zweite Leben nicht ſehr lange, 
und der Patient ſtirbt ſchon nach wenigen 
Stunden zum zweiten Male infolge der 
Operation, die er durchgemacht hat. Man 


Die 


Man jagt dann, daß der Mensch] 


darf aber hoffeu, daß die Operation der 
Wiedererweckung der Todten eines Tages ſo 
ſauber und zart ausgeführt werden wird, 
daß ſie garnicht mehr tödtlich wirken kann. 
Man darf aber heute ſchon als ſicher an⸗ 
nehmen, daß der Tod durchaus nicht jener 
abſchließende Akt iſt, als welchen wir ihn 
bis jetzt betrachtet haben. Ein „ernſter Fall“ 
bleibt er jedoch trotzdem noch immer. 

(Die neue engliſche „Athemkur“.) 
Eine unternehmende Dame in London hat 
eine neue Liebhaberei erdacht, die ſich ſchnell 
zu einer „faſhionablen“ Schrulle ihrer eng⸗ 
liſchen Mitſchweſtern zu entwickeln ſcheint. 
Im vorigen Jahre war alle freie Zeit der 
Damen der Geſellſchaft dem Fechten gewid⸗ 
met. In dieſem Winter iſt allem Auſchein 
nach die „Athemkur“ dazu beſtimmt, das 
Monopol zu erhalten. Die Erfinderin der 
neuen Kur ſagt: „Wir athmen alle ver⸗ 
kehrt, wir ſitzen alle verkehrt, wir ſtehen alle 
verkehrt.“ Wer nun für ſchweres Geld einen 
Kurſus von zehn Stunden bei ihr durchge⸗ 
macht hat, der ſoll ſein blaues Wunder er⸗ 
leben; die „Dicken“ werden ſchlank, die 
„Düunen“ erhalten eine volle und rundliche 
Figur, ſchwächliche Leute werden kräftig, ge⸗ 
beugte Wirbelſäulen und runde Rücken werden 
gerade, und ſchwerfällige Mädchen ſollen ſich 
in anmuthige elegante Damen verwandeln 
— das alles mittelſt der neuen Wunderkur! 
Eine Dame, die ſoeben, wie ſie glaubt, mit 
Erfolg die Kur durchgemacht hat, giebt fol⸗ 
gende Beſchreibung derſelben: „Nachdem 
man das Korſet abgelegt hat, zieht man 
ſchwarze Atlas-Kuickerbockers und einen loſen 
Rock an. Die Uebung nimmt man entweder 
allein oder in Geſellſchaft mehrerer anderer 
Damen verſchiedenen Alters und Grades 
körperlicher Entartung vor. Mau legt die 
Hände auf die Hüften, zieht die Schultern 
gut zurück und athmet recht tief, wodurch 
die Lungen ſich ausdehnen und die Muskeln 
ſich kräftigen. Natürlich wird jeder Fall 
verſchieden behandelt, und die auszuführenden 
Uebungen hängen davon ab, welche Organe 
und Muskeln man entwickeln will.“ Natür⸗ 
lich ſchwören alle Ladys auf dieſe neue 
Wunderkur, aber nur — ſolange ſie eben 
Mode iſt. 


— — Fe a 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche ee Danziger Proburten⸗ 


orie 
vom Freitag den 7. Dezember 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werben außer 2 3 — — ur ge: 
onne ſogenauute Faktorei⸗Proviſion uſancemäß 
vom Künfer au den Verkäufer vergütet. — 
Weizen per Tonne von 1000 Nifogr. inländ. 
hochbunt und weiß 766—796 Gr. 149 bis 153 
Mk., inländ. bunt 766—791 Gr. 146—148 Mk., 

inläud. roth 788 Gr. 146 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 5 per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 750 Gr. 124 — 125 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 127 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121 Mk. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 


Sommer- 357°), 2 
Kilogr. roth 100--104 Mk. 


Kleeſaat per 100 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
8 Trauſt ag u. Neufahr⸗ 


waſſer 957 ME. inkl. Sa 


Hamburg, 7. Dezbr. Rüböl ruhig, loko 63. 
— Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. — Petroleum 
ruhig, Standard white loko 6,75. — Wetter: ſchön. 


9. Dezbr.: Sonn.⸗Aufgaug 3.00 195 
Sonn.⸗Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 7.25 Uhr. 
Mond- Unterg. 10.04 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 8.02 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 8.37 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.33 Uhr. 


10. Dezbr: 


der Kgl. Hofl. J. F. Schwarz- 
lose Söhne, Berlin, Mark- 


Hohenzollern-Veilchen 
2 grafenstrasse 29, 
it mach dem Urtheil unserer hastes Veilchen 


Damenwelt unstreitig der Veilchen 
& Flasche 1,50 Mk, 2,50 Mk., 5,00 — 10,00 


Kennen Sie Herkules⸗ 


ſtoffe! Das ſind Anzugſtoffe für Herren u. Knaben, 
die thatſächlich unzerreißbar find. Dieſe enorme 
Haltbarkeit wird durch eine banmwollene Kette 
mit vorzüglichem reinwollenen Schuß bewirkt. 
Jeder, der an einen Anzug ſehr große Auforde⸗ 
rungen ſtellt, ſollte mal einen Verſuch mit dieſer 
Waare machen. Direkt zu beziehen durch das 
Tuchverſandthaus Gustav Abicht in Bromberg. 


Bromber; 
Aexand. 


ulmse 
Giltig vom 1. Oktbr. 1 
N ee 


Waſſerleitung. 

Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Oktober⸗ 
Dezember begiunt am 12. d. Mts. 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ucht, die Zugänge z. den Waſſermeſſern 

r die ofen 1 betrauten 

eamten n zu halten. 

Thorn den 6. Dezember 1900. 

Der Magiſtrat. 
We Stelle ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen ⸗Liſte“. 

. Hirſch Verlag, Mannheim. 

Für mein feines Fleiſch⸗ und 
— Geſchäft ſuche per 
ofort 


2 flotte Verkäuferinnen. 


A. Schinauer, Moder, 


Fine erfahrene Ninderfran 


oder älteres Kindermädchen wird 
um J. Januar in Wytrembowitz 
i Oſtaszewo geſucht. 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit können ſofort eintreten 
bei J. Golaszewski. 


5 
Ein Lehrling, 
der die Bäckerei erlernen will, kann 
ſich melden. Otto Sakriss, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Frodor, Tiſchlermſtr., Mocker, 
Lindenſtr. 20. 


Ein Kutſcher 


für Kutſch⸗ und Geſchäftsfuhren, zu⸗ 
verläſſig und fleißig, wird geſucht vom 


Bangeſchäft Mehrlein. 
6000 Mark 


ur ſicheren Stelle geſucht. Wo, ſagt 
ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


34000 Mark 


find zum 1. Januar auf ſichere Hypo⸗ 
thek zu vergeben. Wo, jagt die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ein ländliches 
Grundſtück per gleich geſucht. Aus⸗ 
kunft ertheilt Ed. Kohnert, Thorn. 


Selten günſtiger 


Gutsverkaul. 


Ein prachtvolles Gut von nur 
280 Morgen, jedoch durchweg 
allerbeſter Roggen⸗, Weizen⸗ u. 
Rüben⸗Boden und Wieſen, 


dicht an Bromberg, 


etwa 2 Kilometer entfernt, mit 
ſehr guten Wohn⸗ und Wirth- 
ſchaftsgebäuden, komplettem todten 
und lebendem Inventar, reich⸗ 
lichen Getreide⸗Futtervorräthen, iſt 
durch den Unterzeichneten unter 
den denkbar günſtigſten Kauf⸗ u. 
Zahlungsbedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 

M. Friedländer, 

Schulitz. 


Mein Karlenorundstüel 


in Mocker, Thornerſtraße 5, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wwe. Schäfer. 


— — . — 
Ich beabſichtige mein altes Ne: 
ſtanrationsgrundſtück in Schlüſſel⸗ 
mühle zum Abbruch zu verkaufen. 
Termin Freitag den 14. Dezember, 
vormittags 10 Uhr, an Ort und 
Stelle. Paul Krüger. 


Ein noch gut erhaltener 


Halbverdeckwagen 


ganz billig zu verkaufen. Näheres bei 
eſtaurateur Herrn Paruszewski, 
Thorn, Seglerſtraße, und Carus, 
Bahnhof Mocker Nr. 10. 

Eine j üchmi R 
bo ne . — = eine 


Kuh 5 
ſtehen zum Verkauf bei od 2 
Wisnlewskl-Wygodda b. Thorn. 
Eine gebrauchte 


Hobelbank 


ofort zu kaufen geſucht. Angebote 
2 u. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Lopnzablungsbäger 


für Minderjährige 
(bis an > 2 Lebens 
ſind zu haben. 3 


C. Dombrowski, guchdruckerri, 
Thorn. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 


. ..... 
Die bisher von der höheren Mädchen⸗ 

ſchule innegehabte herrſchaftliche 
Wohnung Junkerſtraße 6, beſtehend 
aus 5 es und Zubehör, iſt vom 
1. April k. 33. zu vermiethen. 


Eine Vereinigung zur Aufklärung des Konitzer Mordes 


hat ſich in der Stadt Konitz gebildet. Am 11. März 1900 iſt der in blühendem Jüng⸗ 
lingsalter ſtehende Gymnaſiaſt Ernſt Winter von verruchten Mörderhänden in Konitz zu 
Tode gemartert worden, und noch immer harrt die entſetzliche That der irdiſchen Sühne. 


Die in den Tagen vom 26. Oktober bis 10. November 1900 zu Konitz ſtattgehabte |® 


öffentliche Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen die wegen Meineides angeklagte Familie 
Maßloff hat ein grelles Streiflicht in die dunkle Angelegenheit geworfen, indem dieſer 
Prozeß weit über den Rahmen eines einfachen Meineidsprozeſſes hinausgegangen und ſich 
zu einer Art von Ermittelungsverfahren in der Winter'ſchen Mordſache geſtaltet hat. 
Noch erſcheint es möglich, daß der geheimnißvolle Mord Aufklärung und Sühne findet. 
Dieſe Möglichkeit iſt der ſelbſtloſen und unermüdlichen Thätigkeit einiger weniger 
Männer zu verdanken, welche ohne ausreichende Geldmittel, aber mit Aufbietung aller 
ihrer Kräfte den Spuren des Mordes nachgegangen ſind. Die ungeheuren Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe, welche ſich jedem Schritte zur Entdeckung der Mörder euntgegenſtellen, 


können aber ſchließlich nicht durch den Eifer und die Thatkraft Einzelner überwunden 


werden. 

Das ganze deutſche Volk ohne Unterſchied der Parteirichtung hat ein dringendes 
Intereſſe daran, das eigenthümliche Dunkel gelichtet zu ſehen, welches gerade dieſen 
grauſigen Mord umhüllt. Dem Vater des Ermordeten, dem Bauunternehmer Winter zu 
Prechlau, ſtehen nicht die Mittel zu Gebote, um ſeinerſeits die vorhandenen Spuren ſoweit 
zu verfolgen, daß es gelingt, die Juſtiz zur Ergreifung der Mörder zu veranlafjen. 

In der Stadt Konitz, in deren Mauern der Mord verübt worden, hat ſich daher eine 
Vereinigung aus angeſehenen Bürgern in Stadt und Land gebildet, welche ſich das Ziel 
geſteckt hat, mit allen Kräften zu der Aufklärung des Mordes beizutragen und jede 
Spur rückſichtslos zu verfolgen. 

Dieſe Vereinigung wendet ſich an alle Deutſchen jeder Parteirichtung. Ein Jeder 
ſoll nach ſeinen Kräften zur Anſammlung eines ausreichenden Fonds beitragen, der unter 
Verautwortung der Unterzeichneten für eine ſachgemäße Verfolgung der Spuren des 
Mordes verwendet werden ſoll. 

Wir bitten die Zeitungen aller Parteirichtungen, unſer Unternehmen durch wieder⸗ 
holten Abdruck dieſes Aufrufes zu fördern, und wir bitten jeden deutſchen Bürger, für 
den guten Zweck ſein Scherflein beizutragen. 

Geldſendungen ſind zu richten an den Kaufmann und Stadtrath Julius Klotz 
in Konitz, Weſtpreußen. 

Konitz den 24. November 1900. 


Bornig, Ereiherr v. Gckardſtein, Gebauer, 
kath. Pfarrer. Rittergutsbeſitzer auf Krojanten bei Koniz. Stadtrath u. Mitglied des Weſtpr. Prov.⸗andtages. 
Hammer, Heiſe, Hilgendorff, Oſtander, 


Alon, 
Stadtrath. Landtags-⸗Abgeordneter 
für Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel. 


von Parpart, Schultz⸗ ur tock 
Freis-Deputirter und Mitglied des Weſtpreuß. Prov.⸗Landtages. Bb Sadie e 


Los a Das zur Ulmer & Kaunſſchen Kontursmaſſe gehörige Lager, 


beſtehend aus 
zur 11. Rothen Kreuz⸗Lotterie: 


Holz, Brettern und Baumaterialien 
Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 


wird zu billigen 2 gegen Baarzahlung ausverkauft. 
5 1 21. Dezember er., Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer⸗ 
a i 2 


h Chauſſee Nr. 49, ertheilt. 
zur Königsberger Thiergarten⸗ erkaufszeit von 9—1 Uhr mittags und von 2—4 Uhr nachm. 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 
— Mt, Ziehung am 29. De⸗ „Das zur Ulmer & Kauniſchen Kontursmaſſe gehörige 
zem er., 2 . 7 


32 Haus⸗Grundſtück 
Thorn, Wilhelmſtraße Nr. 7 


von 30000 Mk.; Ziehung 
am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 
neuerbaut, der Neuzeit entſprechend eingerichtet und mit Zentral⸗ 
heizung verſehen, ſoll am 


zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
4. Dezember, normittags 10 Uhr, 


Hauptgewinn im W. von 10000 
in meinem Komptoir öffentlich verkauft werd 


Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
a 1,10 Mt. 
zur 2. Geldlotterie in Mühl: en. 
Bietungskaution 2000 Mark. 
6 a Die ſonſtigen Bedingungen find 


hauſen (Thür.); Hauptgewinn 
Gustav Fehlauer, 


100000 Mk.; Ziehung am 25 
Verwalter. 


eb. Pfarrer. Stadtrat. Landtags-Abgeordn. für Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel 


und Reichstags⸗Abgeordneter Schlochau⸗Flatow. 


Ja- 
nuar u. f. Tage, à 3,50 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“ 


M. Zim. b. anſt. F. z. v. Mauerſtr. 36. III. 


Gerechteſtr. Nr. 3 


iſt der neu ausgebaute 


große Eckladen 


nebſt angrenzenden 4 Räumen, zu] 
welchen noch von der Zwinger ⸗Str. 
aus ein beſonderer Eingang führt, 


nebſt 
a großen Kellereien 
und großem Pferdeſtall 


zur Ausſpaunung, 
von ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Näheres bei 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ein möbl. Zimmer mit Kaffee] 
zu verm. Seglerſtr. 7, b. Herzberg. 


Eine herrſchaftliche Wohuung, | 


1. Etage, mit reichlichem Zubehör, it] & 
vom 1. Dezember cr. zu vermiethen. | % 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


Heriſchafl. Part „Wahn 


Bromberger⸗ und Hofſtr. » Ede, 
ſtehend aus 6 ſehr geräumigen Zim. 
und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Zude, 
Ulanenſtraße 6. 


Serrjänitlihe Wohnung, 


immer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. 8 


8 Die beste und im Betrieb billigste Kraft . 
für die Landwirthschaft. 


Deutzer Spiritus Lokomobile 


zum Betrieb von Dreschmaschinen ete., 


sowie stationäre Spiritus-Motore 


für Pumpenanlagen, zum Schroten, Häckselschneiden, Molkerei- 
betrieb etc, 


System Otto, mit elektrischer Zündung, 
ohne Aenderung, auf Wunsch auch mit Petrol und Benzin zu 
betreiben, daher völlig 


unabhängige Betriebskraft. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz, 


F älteste u, grösste Motorenfabrik des Continents, 
Ingenieurbureau Danzig, Stadtgraben 6, am Bahnhof. 
Einzige Spezialität seit 83 Jahren. > 
58 000 Motoren lt 290 000 Pferdetsärken im Betrieb. 
Ia Referenzen. Prompte Lieferung. Konlante Zahlung. 


Vertreter: Born & Schütze, Mocker b. Thorn, f 


Monteure jederzeit von hier aus zur Verfügung. 


= — TE .. — — 
Mk. 
an, 
Piauinos von 450 
kreuzſaitig, Eiſenpanzerkonſtruktion, großer edler Ton, 12 
Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt 


O. v. Szezypinski. 


F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 8. Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
kiewiez. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Hauptmann Boll- 
mann iunegehabte Wohnung, be 
ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
ſtube und Nebenräumen, Bromberger⸗ 
ſtraße 46 zu vermiethen. Hinz. 


Verſetzungs halber 


iſt die von Herrn Fieischauer bis- 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen 


A. Wiese, Eliſabethſtraße 5.1 Vertreter der kgl. Hoſpianoforte⸗Fabrikauten E. Bechstein und Duysen. 


c Echt Nürnberger Bier 


J. G. Reif (Siechen) 
empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen zu ſoliden Preiſen 


Hermann Miehle, Viergroßhandlung, 


Nathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


Ausſchank 


bei Herrn Wilm. Schulz, Schützenhaus und 
Stadtbahnhof⸗Thorn, Hermann Fisch, Tivoli. 
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8 jeder Weile genügen zu können. 
a ſatz gemacht, nur 


zu liefern. Um jeden von meiner Leiſtungsfähigteit zu überzeugen, bin 
8 ich bereit, den erſten Auftrag 2 
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NB. Bitte um Beſichtigung meiner Aus ſtellung Eliſabethſtr. 5 
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Prächtiges und billiges Mi 


P. P. 


Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt, auf meine 


Kuunſtanſtalt 
für photograpbiiche Vergrößerungen und Malertien 
auf Leinwand und Papier 


aufmerkſam zu machen. 8 

Jahrelange, tüchtige, fachmänniſche Erfahrungen, ſowie gediegene 
praktiſche Einrichtungen — allerneueſte Apparate und Inſtrumente — 
ſetzen mich in den Stand, auch den weitgehendſten Anforderungen in 


Meine Preiſe find äußerft mäßig und habe ich es mir zum Grund⸗ 


erftklaſſige künſtleriſche Arbeiten 


DE. 8 0) 
auf Vergrößerungen 3X 
trotz meiner mäßigen Preiſe mit 20% Rabatt zu liefern. 
Ich bin feſt überzeugt, jeden dadurch dauernd zu meiner werthen 
Kundſchaft zu zählen, 
Hochachtungsvoll 


Carl Bonath, 


Photographiſches Atelier, 
Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. 


ESSSLSESSLESECSCEESEESESEESSSESEEEEEEESESTEESEEETETE 


m Haufe des Herrn Wiese. 
— — —— —— 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 
ſauber und ſachgemäß. 


Dec 


½% Kilo genügt für 100 Tassen 


— 


= Ein Versuch überzeugt, dass van floutens Cacao für den 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, 
Er Ist nahrhaft, nervonstärkend, wohlschmeckend, leicht vor- 
daulich und stets schnell bereitet, Yan Houtens Cacao wird nur 
In den bekannten Blochbdchsen, nlemals lose verkauft, da bei 
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bargt. 


= 


Alle Sorten Jagdgewehre 
unter Garantie für guten Schuß 
Sbilligſt; Zentralf.⸗Patronen Kal. 16, 


Faſan pr. 100 St. 6,75 Mk., alle anderen Sorten billigſt. 


iſt ein and gezeichnetes Hausmittel sur Kräftigung a 


G. Peting's Wwe., Gerechteſtr. 6. 


Ralzerkrakt 


zenten und bewän: 


und Nekonv E et 
ſich vorzüglich als Linderung bei Reiguftänden der Atmungsorgane, bei Sata e e ze. 
150 M. 


8 En une BU 75 Pi. u. 
Malz⸗Extrakt mit een anal 2 


rmut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 


a ) u. 2 

3 Y wird mit großem Erfolge geg itis (fi 

Malz⸗Extrakt mit Kalk nannte engliſche Fanfest) denden . Aue 
fügt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 


Scherings Grüne Apotheke, dune Stents 10. 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 


| zu Originalpreisen von der 


a 


rivilegirte A Apotheke in Koste 
Por ı, zu beziehen, à Schachtel 150 N. J 25 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke. 
Wohnung, Berießungöhalber 


ift die Wohuung von Herrn Major 


Schulſtr. 15, 3 Etage, beſtehend aus] Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 


3 


immern, nebſt Zubehör an ruhige 4 Zimmer, Balkon, Entree und Zu⸗ 


Miether per 1. April 1901 zu verm. behör, renovirt v. ſogleich 3. vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 


— 


r —.... se me 


— ——— a Sta 8 J 8 x 
Na Thorn, Breite- und Brückenstr.-Eck, nnen 


Die Erüffnung 


Weich Annie 


zeige ergebenſt an und empfehle: 


Marzipan⸗Sitze und Herzen 


nach Königsberger u. Lübecker Art 
in allen Größen. 


e 


sowie 


sämmtliche Artikel 
Photographie 


f. Amatonr-u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Le. . 
Kaftee! faffee! Haffael 


Ban: 


ryer 


er empfiehlt 


n 12 9 
N 82 
8228278 88 I 


N 
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215 Ile. 228 9385 2 92 
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billigen 
sein grosses modernes Lager von 


2 
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testen . 225 um b 25 
A. Zuntz sel. Wo., Berlin, Preisen. Juwelen, Uhren, h 2 A u L 5 ang = 
1 ne, Ber | ll: ; 15 0 ( 8 
a 2 6 old-, Silber- und 5 5 chaum, 3 aN 5 Chokolade, 4 
eee ee 20 Alfenide-Waaren. = Liegnitzer Bomben, Randmarzipan, Theckonfekt. 3% 
a Java⸗Kaffee⸗Miſchung 1280 3 fa 


A 
7 


EEE 
Sala 
= 8 e 


Ila Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ẽ 1.80 


Makronen 


sw 5 a 


Karlsbader Miſchung 1.70 N 978 2 f 
en 0 ; 5 un 8 E. 921 a täglich friſch. ö ; 

amburger Miſchung 5⁰0 Sr 0 Nr 
Jansen Mila b 2 40 2 ttrappen und Bonbonnieren == 
Berliner Miſchung 1 „ 1.20 582 in reichſter Auswahl. 998 
Guatemala⸗Miſchung „ 1.00 495 85 — 
Campiuas⸗Miſchung „ 0.9015 I 2 MV 
Perl Leute⸗Kaffee g „ 0.85 8 [ 218 

Raukno 5 98 ee 

Vau Houtens befter 2.70 : KA Si 
Super 85 5 a N 240 Culmerſtr. 20 Tapezierer und Dekorateure Culmerſtr. 20 7 15 8e RR 

einſten Holl. Kakao „ 2.008 j 8 1 = ee 8 
Feinſten dentſchen Kakao „ 1.60 empfehlen ihr großes Lager in — —— = 5 — = 
Feinſten deutſchen Kakao II „ 1.3 92 0 : SE 
Veiufte Vanille⸗Chokolade „ 0.8 2 = 2 2 
Feinſtes Vanille⸗Chokoladenpulver 0.8 [ 2 
Ba, 8 = 92 5 

hokoladenpulver BD ö rt, 8 
Kaſſeler Hafer⸗Kakao Pack 0.9 jeder Art, 


Derſelbe bei 5 Pack pro Pack in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preiſen. 
Hafer-Kakao loſe P 
Haferflocken (beſteamerik.) = 
Dieſelben 5 Pfd. 
Duäder Oats = 
Reis⸗Flocken 

Kufekes Kindermehl 5 
Kufekes Kindermehl 2 Büchſen 
Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſ. 0,5 
Hausmacher Eiernudeln Pfd. 
Gelbe n. weiße Nudeln 7 


— 0 


met neg. 


Zum fröhlichſten der Feſte 

Biet ich der Gaben beſte; 

Es findet bei mir jedermann 
Hausgegenſtände, klein und groß, 
Präſente, nobel, ganz famos, 

Mit denen er beglücken kann, 

Höchſt fein und zierlich, wie charmant 


Uebernahme kompletter Wohnungs einrichtungen, 


ſowie 
jeder ins Tapezier⸗ und Dekorationsfach ſchlagenden Arbeit. 


S SiS 888888 
n 8 UE X RETTET TR 


D 
Sg 
— rr 


Feinſtes Schweineſchmalz garantirt 8 


2 ; E ee 8 KKC = EEE, die were ae, fh galant. a e ; 

ee „ weſter, Schwägerin und Brau 

Malzlaffes lese if 2 P Atenbräu. . Und 92 Keinen Bath En 0 

Pfarrer Kueipp⸗Malzkaffee „ \ 5 x: 5 Für den Hans, die Grethe und den Zeit 

— n 8 Hierdurch bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß ich die Vertretung meiner Brauerei Selbſt für Manfell Köchin und den Stiefelblitz 

eis⸗Grie 5 I 5 5 1 ; 5 

5 — cheiben⸗Aepfeln „ 5 für Thorn und Umgegend in gu 2 e Ha 
PNalmin Herrn Richard Krüger, Biergrosshandlung, Thorn, = —— i © 

Feu. Bell. Nralenſch 8. 2 1 55 5 en habe und bitte, bei Bedarf werthe Westen Huch ame zukommen zu 8 Empfehle meine reiche Auswahl in SE 

einſt. Berl. Bratenſchmalz „ 5 laſſen. 5 1 875 2 e 
„Moreil“ Gabriel Sedimayr, Glas-, Borzellan-, Galanterie⸗ und; 


frei von jedem fremden 910050 7 Brauerei „Zum Spaten“ in München. Lurus N nt en 
0.9 9 
elſe⸗ 7 A U 05 
Speiſe⸗Talg „ 0.45 Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich das vorzügliche und berühmte welche ſich zu praktischen Gefchenten für den Wirth⸗ PA 


Farin, Würfel und Brote Zucker 
zu billigſten Preiſen. 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
CXIXIIIITIIIIYIEIIIIHE 


Se 990C90998992609020209090500000008 


bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
Reichhaltiges Lager in 


Fpatenbräu in Gebinden von in Bierfass-Automaten 


unter Kohlenſäuredruck von 5 und 10 Ltr., ſowie BB” in Flaschen mit Pateniverschluss. 
Hochachtungsvoll 


Richard Krüger. 


ſchaftsgebrauch, wie zu galantomen Darbietungen eignen, 
15 lade zum Beſuche freundlichſt ein. Re 


Npielmaaren und. Christhannschmuek 


in neuen reizenden Deſſins zu ſolideſter Notirung. 


Gustav Heyer, 


6 33 Breitestrase W 6. 


8 N TIERE] 


doran, 


Thorn, 


neben dem kaiserl. Postamt, 
Gegründet 1854 gegründet, 
empfiehlt 


Uniformen 


in vorzüglicher Ausführung. 


Haus 

nit Stall, Schuppen, 
Garten und Platz für's 

Geſchäft in Thorn, Graudenzerſtraße 

23, iſt jederzeit zu vermiethen. 


jetzt Araberſtraße 5. 
ee 

Methode von dem berühmten Fuß⸗ Zemenlleſſelbrunnen, Cieſbohrbrunnen, Waſſerleitungen l. 
5 für private und induſtrielle Anlagen. 


Hühneraugen 
nud Hant⸗Verhärtungen werden in 

. Befte Referenzen. Solide Preift. Günstige Jahlnngobedingungen. 
J. Zielinski, „PHO NIX“ 


3 6 ö — 

Kunſtſtein⸗Fabrikaten; 

ff Mate und Brunnenbau⸗Bedarfsartikeln. & 

ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 8 

® 

Baar 5 Kunſtſtein⸗Fabrik und . J. Meyer & Co. 
® 


Schneidermeiſter, 
Ausführung von 
ätzen beſeitigt. Ich habe die neueſte 
operateur H. Ladrer gründlich er⸗ 
N llein in der Drogeuhaudl 5 
m Adolf Hinjer. eee: οο e 


lernt und halte mich dem hochgeehrten 
Publikum beſtens empfohlen. Auf 


SELCISGSGEBEEHBLES 


Zugluft⸗Abſchließer 


r d | Tl  |Meres u ihren de 
Chester - :asiährige Original⸗Eliguelt L. Mazurklewiez, Thorn, 
de ra nen Erdbeer, Orangen e en, | Me um _ 
Een r |. Meteln samim [Ole Saraimill, 
rer I — 2 = . äckſelmaſchine und Roffwerk fo- 
e ee eee ,. ß, and. dit 
1 El h und Waſſerleitungsaulagen, Ver- p Vietoria-Chester Gor on Tapetenhandlung. ſtelle dieſer Zeitung. 
sowie verschied. andere Dessert- | änderungen an denſelben werden ges echten Roquefort, armeasan, 4 u; ß y Wonanel u. Aranzbinderel 
Käse empfiehlt wiſſenhaft und ſchuell ausgeführt. Lola di Milano und Neufehätel de Loraine Vonguet⸗ l. Lanz inderei 
3 * Stoller 9 Strehlau, Klempuermſtr., Pribat⸗Mitta = Schuhmacherſtr. 24, 1, empfiehlt ſich 
Coppernikusſtraße 15. empfiehlt billigſt 3 9. bei vorkommendem Bedarf. 
ne Militärmäntel und Abendbrottiſch E. Reuter. 
le Tnlelbuller In „ eee Se E. Begdon. eher . Wohnung. 
ö aupt, Schneidermeiſter. > a a za a RR v. Reitzen- 
Ks 1 155 ee a 5: = or AmmOBTIE Möbl Dimmer jofort z. verm. ein E A zu end Mellen. 108, N 
4 Veotnicderinge Gerberſtr. 2¹. re Eee ehenfteafe 13. U zu 1 Kaſernenſtr. 46. Seglerſtr. 6, III. vermiethen. A. Wieso. vermiethen. Plehwo. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. 


Sonntag den 9. Dezember 1900. 


2. Beilage zu Nr. 288 der „Thorner Preſſe“ 


Die Mütze des Todten. 


Von C. Weſter. 
(Nachdruck verboten,) 


I. 

Mit beiden Händen ſchlug er in die leere 
Luft, ſprang in die Höhe und fiel dann zur 
Erde. Seine Leute ſprangen zu ihm hin, 
aber es war nichts mehr zu helfen. Sie 
hoben eine Leiche auf, die Leiche des Leut⸗ 
nants Cordier. 

Man brachte ſie ins Lazareth. Am 
anderen Tage begrub man den Kameraden 
in ſeiner Uniform. Nur die Mütze fehlte. 
Als er den tödtlichen Schuß erhielt, war ſie 
auf den Boden gefallen und in der Ver⸗ 
wirrung hatten die Soldaten ſie liegen 
laſſen. Nunmehr hing ſie im Wachlokale. 


Ein Unſtern waltete über uns. Trotz der 
Trümmer hielt ſich der kleine Poſten Tuba 
heldenmüthig gegen die Araber. Stolz 
flatterte in der dünnen, heißen Luft die 
Trikolore der franzöſiſchen Republik. Der 
Gouverneur von Tunis hat telegraphiſch 
Eutſatz verſprochen. Die Garniſon kämpfte 
Tag und Nacht. Hin und wieder kamen 
Zerſprengte von anderen Poſteu. Es meldete 
ſich ein junger Meuſch beim Kommandanten 
des Platzes. Er ſah die Mütze und nahm 
ſie in die Hand. „Gauz, was ich brauche, 
man ſollte meinen, ſie ſei für mich gemacht.“ 

„Es iſt die Mütze eines braven Kame⸗ 
raden, der vorgeſtern getödtet wurde. Man 
hat vergeſſen, ſie ihm in den Sarg zu legen,“ 
erwiderte der Kommandant ernſt. 

„Glücklicherweiſe! Auf Wiederſehen, Herr 
Oberſt, ich eile zu den Vorpoſten!“ 

„Viel Glück, Kamerad,“ entgegnete der 
graubärtige Kämpfer. 

Eine Stunde ſpäter wurde die Mütze ins 
Wachlokal zurückgebracht. Ihr Träger war 
vor dem Thore der Stadt gefallen. Die 
erſte Kugel des Feindes hatte ihn getroffen. 

Wieder hing die Mütze am Nagel. Eine 
Staubſchicht deckte ſie. Vierzehn Tage 
waren vergangen. Da traf ein nener Offizier 
ein. Die Mütze lockte ihn, keck und klein, 
Pariſer Fagon. Sie ſaß beſſer wie die 


blutjungen Menſcheu. Man hätte glauben 
ſollen, der erſte Todte ſei eiferſüchtig auf 
ſein Eigenthum. 


Die zweite Kompagnie iſt zu einer 
Rekoguoszirung befohlen. In der Morgen⸗ 
frühe brach ſie auf. Ueber dem Kreidefelſen 
leuchtete die Sonne blutroth. Kein Trom⸗ 
vetenſignal, kein Trommelwirbel. Die Luft 
feucht und ſchwer. Wortlos ſchlichen die 
Soldaten zum Thor hinaus. Die Schanze 
ſchloß ſich hinter ihnen. Vor ihnen liegt der 
Tod. Die Araber hatten ſich ganz in der 
Nähe Tulas feſtgeſetzt. Louis Jongmont 
führte die Kompaguie gegen ſie. Wenige 
Tage vorher war er als läugſt erſehnter 
Erſatz mit feiner Kompagnie eingetroffen. 
Beim Aufbruche fehlte ihm feine Feldmütze. 
Dort hing ja eine. So hatte er zugegriffen 
und fie gewonnen. - 

„Unglücklicher,“ rief ihm der Oberſt zu. 
„Nehmen Sie dieſe Mütze nicht!“ 

„Warum nicht?“ ö 

„Sie bringt kein Glück. Ihr Eigenthümer 
fiel. Zwei Kameraden, die ſich ihrer be⸗ 
dienten, wurden getödtet.“ 

Jongmont hatte gelächelt, die Mütze vom 
Nagel genommen und ſie keck aufs Ohr ge⸗ 
ſtülpt und dann mit feſter Stimme kom⸗ 
mandirt: „Vorwärts marſch!“ 

Der Oberſt hatte den Kopf geſchüttelt. 
Er glaubte den Engel des Todes zu ſehen, 
der der Mütze folgt. 1 


Die Kompagnie ſchleppte ſich in der 
glühenden, trockenen Hitze der afrikaniſchen 
Soune vorwärts. Kein Schuß war noch ge⸗ 
fallen. Die Luft zitterte heftig. Ju der 
endloſen Ferne zeichneten ſich am Horizont 
die flatternden Burnuſſe der Araber in 
ihrem leuchtenden Weiß am Tiefblau des 
Himmels. Jetzt kam man in einen Hohlweg. 


Palmen, ſchlank und zierlich, decken die 
Höhen. Da blitzt es plötzlich auf aus dem 


Grün. Gelbe Feuerſterne zwiſchen pur⸗ 
purnen Blüten. Pulverdampf ringelt zur 
Höhe, indeß Schuß um Schuß in die Kom⸗ 
pagnie ſchlägt. Läſſig waren die Leute 


wegs. 


Dort wird halt gemacht. „Geladen! 
Feuer!“ Die erſten Kommandoworte. 

„Siehſt Du den Araber nicht, der dort 
hinter der Palme auf mich zielt?“ fragt 
Songmont einen Schützen. „Die Flinte her.“ 
Im nächſten Augenblick ſtürzt der Gegner 
über den Fels. 

Im Kriege, wie im Kriege! 

Hinter der Schützenlinie, die, auf dem 
Bauch liegend, in Abſätzen feuert, ſteht der 
junge Offizier aufrecht, den Feind be⸗ 
obachtend. Neben ihm fällt ein Unteroffizier. 
„Gott ſchütze die Mutter“ ſind ſeine letzten 
Worte. Eine Kugel reißt Jongmont die 
Mütze vom Kopfe. Man ſollte glauben, der 
Tod habe, ſeine Tapferkeit und ſeinen Muth 
anerkennend, die Viſitenkarte abgegeben. 
Kaltblütig hebt der Offizier die Mütze auf, 
wiſcht den Sand ab und ſetzt ſie wieder auf. 

Zwei Stunden dauert nun ſchon der 
Kampf, dann beginnt Jongmont feine Leute 
zurückzuziehen. Sie folgen ſeinem Kom⸗ 
mando, wie auf dem Exerzierplatze. Während 


die Vorderreihe feuert, ſetzt ſich die Kolonne V 


langſam in Bewegung. Trompeter und 
Trommler voraus. Der Feind hält zurück. 
Einzelne Schüſſe abgebend, vereinigt ſich die 
Kompagnie. In weitem Bogen umſchwärmen 
die wilden Reiter ſie. Schon ſieht mau in 
der Ferne die flatternde Fahne von Tula. 
Aber nur ſchrittweiſe geht es vorwärts. Jun 
der Mitte die Verwundeten, die ſtöhnen, und 
die Todten, die der Mantel deckt. 

Der Feind bricht ungeſtüm von neuem 
vor. Es kommt Unordnung in die Truppe. 
„Karree formirt!“ Die Salven dröhnen über 
die Ebene und mancher Reiter wankt im 
Sattel. 

„Wo iſt der Leutnant?“ Plötzlich ertönt 
der Ruf, erſt einzeln, dauu allgemein. 

„Soeben gefallen!“ ruft ein Soldat. „Da 
liegt er!“ Sein Herzblut ſickert durch die 
blaue Uniform und färbt tiefer den rothen 
Sand. Das bleiche, müde Geſicht iſt fahl 
geworden. 

„Tödter mich, Kameraden,“ ſagt Joug⸗ 
mont mit leiſer Stimme, „aber laßt mich 
nicht in den Händen dieſer Hunde.“ 


„Es lebe Frankreich! Vorwärts Kame⸗ 
raden!“ a 

Der Feind ſtutzt und jagt in wilder 
Flucht davon. Auf einer aus Gewehren her⸗ 
geſtellten Tragbahre bringt man den Leut⸗ 
nant zum Poſten. 

„Kein Zweifel. Der todte Offizier konnte 
die Mütze nicht auf dem Haupte dieſes 
Tapferen ſehen,“ flüſterten die Soldaten, die 
ſtaubbedeckt und pulvergeſchwärzt ſo lautlos 
zum Thor hineinziehen, wie ſie ausmar⸗ 
ſchirten. 

Die Nacht über wacht der alte Sergeant 
bei dem jungen Menſchenleben, für den es 
keinen kommenden Tag mehr gab. Gelblich 
dämmert der Morgen herein. Da richtet ſich 
der Schwerverletzte auf. „Ich werde ſcheiden,“ 
bebt es über ſeine Lippen, ſo leiſe, daß ſein 
Wächter es kaum vernimmt. 

„Die Mütze“. . . . „Ich grüß' Euch, 
todte Kameraden!“ 

Ueber den Hof der Kaſerne klingen die 


Töne der Reveille. „Vorwärts, marſch! 
or .. . .. ruft Jongmont und ſinkt in 
die Kiſſen zurück. Die erſten Schatten 


zeichnen ſich an der Wand ab. Der Tod 
ſchreitet durch das Gemach und führt einen 
Braven in ſein Reich. 


Mannigfaltiges. 

(Ein originelles Vermächtniß) 
hat der kürzlich im 83. Lebensjahre in 
Fleusburg als Junggeſelle verſtorbene Makler 
P. Chr. Peterſen geſtiftet. Er hinterläßt 
ein Vermögen von 200000 Mark. Nun hat 
er nämlich ungefähr 100 jungen Mädchen 
jährlich bis an deren Lebensende 30 Mark 
zur Auszahlung am Weihnachtsabend teſta⸗ 
mentariſch vermacht. Unter den auf dieſe 
originelle Weiſe bedachten „Erben“ leben 
zur Zeit mehrere als verheirathete Frauen 
in guten Verhältniſſen. 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
2 — — . — — — . — — 
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Deutschlands grösstes Speclalgeschäft 
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ſchwerfällige Feldmütze. Hinaus mit ihr auf] marſchirt. Die Gefahr trieb fie zuſammen. „Wir werden Sie retten oder ſterben, EN 


die Schanzen. Ach, die Araber trafen gut.] Jongmont verliert die Ruhe nicht. Im Lauf⸗[ Herr Leutnant,“ ſchreit ein 


Auf der Bahre trug man ihn heim, den 'ſchritt geht es an den Ausgang des Hohl⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Bildung des Stadtkreiſes 
Thorn ſind Geſuche um Ertheilung 
von Jagdſcheinen an Bewohner 
der Stadt Thorn fortan bei der 


Polizei ⸗ Verwaltung hHiexfelbit | f 


anzubringen. 
Thorn den 1. November 1900. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek hat] 


Topic Verbeſſerler Oft 


u. Weftprenfifcher | ® 
Kalender 198. Jahrg. 


außer der Hauptanftalt im Hauſe Hos⸗ 
pitalſtraße Nr. 6 2 Zweiganſtalten und 
zwar in Verbindung mit den Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalten in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt (Gartenſtr. Nr. 22) 
und in der Culmer Vorſtadt (Culmer 
Chauſſee Nr. 52.) 

Die Abonnementsbedingungen find 
die gleichen: 50 Pfg. für das Ka⸗ 
lender⸗Vierteljahr. 

Ausgabezeiten für die 

Hauptanſtalt: Mittwoch Abend von 

6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittag 
von 11½ bis 12½ Uhr. 

Bweiganftalt in der Bromberger 

Vorſtadt: 
Dienſtag und Freitag 


e Abend von 5 bis 6 Uhr. 
i in der Culmer Vor- 
ſtadt: unbeſchränkt. 


Die Beuutzuug wird beſonders 
und Arbeitern em⸗ 
ohlen. 
N Thorn den 26. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 
Seiler l. Belegen, 
d. a. ee a8 10 Uhr, w erden 


im Geſchäftszimmer der Berig Kr 


verwaltung A enkleie, Fu 
mehl ꝛc. en b 


gert. 
Königl. Propiautamt Thorn 


Hüdkfel 


2,50 Mark pro ; 

Bahnstation Radost Ba fennto 
Dom. Golkowko, 

per Szezuka Weſtpreußen. 


Verſetzungshalber 


iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 

Parkſtraße 4, bisher von Herrn Major 

5 1 a bewohnt, von ſo⸗ 
eich zu vermiethen. 

ue. Frau Bertha Zeldler, 


Thalſtraße 25. 


Durch jede Buch- und beſſere Pa- 


pierhandlung zu beziehen: 


GediegenſteAusſtattung 


Märkteverzeichniß. Elg. 
gebunden 1 Mk. 


Tunihſc s Weihe-alender 


Fiaamilienkalender; eleg. 
0 gebunden 1 Mk. 


Billiger Kalender mit 
umfangreichem Unter⸗ 
Hhaltungstheilzgeh. 50 Pf. 


Trowißſch 
RE lleuder. 
Wandkalender. 49 For- 


licher Almanach; ge⸗ 
bunden 1,50 Mk. 


Tunit s Notts Kalender 


R auf gutem Schreibpa⸗ 
pier. Solid. Lwdband. 
75 Ausgabe mit 1 Seite 
PTR ER. pro Tag 1,75 Mk., m. 
7. Seite 1,25 Mk. 
2 7 * 
Tuopihſchs Landwirthſchaft⸗ 
n 2555 licher Notizkalender. 
; Reichl. Raum f. Eintra⸗ 
r 
bellen. Handliches For⸗ 
mat. Als Brieftaſche in 
Gauzleinenband 1.50 
Mk.; in Glanzleder? Mk. 


Patent- 


Vieh - Kartoffel - Dämpfer, 


1 Zentner Inhalt, und ein Milch⸗ 
Separator zu verlaufen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Bromberger Vorſtadt, nahe der 
Stadt, ſiud 2 Wohnungen von Stube 
und Kabinet von gleich oder ſpäter 
zu vermiethen. Näheres 

Mellieuſtraße 137, 2 Tr. 

2 Vferdeftälfe mit Boden⸗ und 

Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


Auopizſc)s Bolfö-Sulender | 


u. reicher Leſeſtoff. Mit 5 


Auerkannt vornehmer ] 


5 Chriſtbaun⸗Aa⸗ 


Mit einem 
mat. Geh. nur 40 Pf. 


dus Innen Kalender |} 


Ein hocheleganter, zier- | M} 


von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen 


geübter Sergeant 


PETE . ne 


—.— — E 2 RE RE NE RE Se 
Oeffentliche Erklärung! j 
Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Ent-! 
lassungen ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler“ 
enthoben zu sein und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu 
können, für kurze Zeit und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf 
jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten. 
Wir liefern 


für nur 13 Mark "BU 
A als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 

in prachtvollem, eleganten Schwarz-Gold-Barockrahmen. # 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, 
seiner Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst) 
längst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, 
hat blos die betr. Photographie, gleichvielinwelcher Stellung, einzu- 
senden und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 
höchste überrascht und entzückt sein wird. 5 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbskostenpreise berechnet. 
5 Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem $ 
fertigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf 


Widerruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 
A vorherige Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 
Porträt-Kunst-Anstalt 

„KOSMOS“ 
5 Wien, Mariahilferstr. 116. 
Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und na- 
Mi turgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
. Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungsschreiben Di 
liegen zur öffentlichen Einsicht für jedermann auf, ag 
Weihnaohtsaufträge, welche noch am 20. Dezember bei uns ein- 
langen, werden pünktlich effektulrt. 


n Erg nn 


Formulare 
zur Iandwicthigaflligen Buchführung, 


Getreide⸗Journal, > Ernte- und Ausſaat⸗Regiſter, 
Tagelohnbuch, Ausdruſch⸗Regiſter, 
Vieh⸗Journal, Futter⸗Tabelle, Milch⸗Tabelle u. ſ. w., 


nach jeden Muſter und in beliebiger Stärke gebunden, 


liefert korrekt und prompt die 


0. Dombrowshi ee Buchdruckerei, 


Thorn, Katharinenſtraße 1. 
Wohnungen 


plättet bei Frau Hanke, 


Marienſtr. 7, I. Tuchmacherſtr. 10. 


JEſſen, 


alter, kriegs⸗ 2 


Leipzigerstrasse 43, Ecke 
ea Zigene Fabrik 


Volksbank zu Schöniee 


Markgrafenstrasse. 


in Orefeld 


giebt 


für Depofiten . 
„ zu jeder 3 


eit kündbare 3“ 


* 0 * * * 


400. 


0» 


Von Jaunar 1901 wird der Zinsfuß für Darlehne von 5½ % auf 


5 % herabgeſetzt. 


Proſpekte d. d. Beſ. Gellrich. 


Dank! 


Schweres Magenleiden und nerv. 


Kopfſchmerzen, die zuletzt kolikartig 
auftraten, plagten mich ſeit langer 
Al Beit, Wühlen im Leibe, Augſtgefühl, 
Aufſtoßen, krampfartige Leibſchmerzen, 
J Waſſerzuſammenlaufen und qualvolles 


Erbrechen, Beſchwerden nach jedem 
namentlich Salzigem oder 
Saurem, Appetitloſigkeit u. Magen⸗ 


druck hatten mich ſo geſchwächt, daß 
iich kaum meine häuslichen Arbeiten 


verrichten konnte und mit 33 Jahren 
ſchon an jeder Hilfe verzagte. Auf 
Empfehlung wandte ich mich ſchrift⸗ 
lich an Herrn G. Fuchs, Berlin, 
Kronenſtr. 64, I. Bei einfachſter 
Verordnung trat bald Beſſerung und 
Heilung ein, ſeit Monaten bin ich 
völlig geſund und ſpreche Herrn 
Fuchs innigſten Dank aus. Frau 
Arbeiter Salzmann, Schenken⸗ 
dorf b. Gr.⸗Beeren. 


Guten kräftigen Mittagsſiſch 
in und außer dem Hauſe zu ſoliden 


Preiſen empfiehlt 
S. Cylkowski, Hotel Muſeum. 


Aliſtädtiſcher Markt 2 


iſt die 2. Etage vom 1. April 1901 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Tarrey, 3. Etage. ; 


Friedrichſtraße 8 


F ſchon gewaſchen, wird] iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Wäſche, ſauber und billig ge: | Alkoven, Entree, Küche, Mäbchenftube 


und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. 


Zu Winterkuren empfohlen. 


Waſſerheilanſtalt, Penſion u. Nervenſanatorinm (keine Geiſteskr.) 
Felicienguell a Obernigk 
4 5 en nahe Breslan. 
ä Privatdozent Dr. Mann, Breslau, Nervenarzt. 
ſſiſtenzarzt: Dr. Luda, (wohnt in der Anstalt). 


Der Vorſtand. 


— Telephon Nr. 5. 


Junges Mädchen, 


welches die Buchführung erlernt hat, 
ſtenographiren, auch polniſch ſprechen 
kann, ſucht bei geringen Anſprüchen 
Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Anerbieten erbeten 
unter 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Zu vermiethen. 
Brombergerſtraſßze 60: 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, im 3. Geſchoß. 
Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern. 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von ſofort. 
Albrechtſtraße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vor⸗ 


der rg in der 3., bezw. 2, 
Etage vom 1. April 1901. 


Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 


Heizung von fofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustab Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes 


#H 


Rothe Kreuz⸗ Lotterie, 


Ziehung am 17. Dezember er., 
Hauptgewinn 100000 Mk.; Loſe 
a 3,50 Mk.; 

Königsberger Thiergarten⸗Lotte⸗ 
rie: Ziehung am 29. Dezember er., 
Loſe à 1,10 Mk.; 

zu haben bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Nähmaschinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Hocharmige, unt: Z jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine <.hler, Vioralting Shuttle, 
Ringschiff hen Wheler & l. lison 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
Mark au. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 18 


Unerhört! 
300 Stück für 3 Mark. 


Eine prachtvoll vergoldete Uhr mit 
eleganter Kette, genau gehend, mit 
8 jähr. Garantie, ſehr täuſchend, eine 
hd farbige Kravatte, 1 hochfeine 

ravattennadel mit Simili⸗Brillanten, 
1 prachtvolles Kollier aus orien- 
taliſchen Perlen, modernſter Damen: 
ſchmuck f. Arm, Hals oder Haar mit 
Patent⸗Verſchluß, eleg. Lederbörſe, 1 
5 geb. Notizb., 1 Hocheleg. Bigarren- 

ige, 1 Garn. ff. Doublégold Man- 
ſchetlen⸗ u. Hemdenknöpfe, Iff. Kra⸗ 
battenhalter, 1 ff. Taſchenſchreibzeug, 
1 ff. Taſchen⸗Toiletteſpiegel, belg. Glas 
im Etui, 10 engl. Brieſpapier, 10 
engl. Konverts und noch 120 Stück 
Diverſe. Alles, was im Hauſe ge⸗ 
braucht wird. Die reizend. 300 Stück 
m. Uhr, die allein das Geld werth iſt, 
find per Poſtuachnahme für nur 3 Mk. 
nur kurze Zeit zu haben von dem 

Versandthaus 


Ebers Sohn, Krakau Nr. 524. 


Nicht Paſſendes, Geld retour. 


Sind Sie Taub?? 


Jede Art von Taubheit und Schwer- 
hörigkelt ist mit unserer neuen Er- 
findung heilbar; nur Taubgeborene 
unkurirbar. — Ohrensausen hört sofort 
auf. Beschreibt Euren Fall. Kosten- 
freie Untersuchung und Auskunft. Jeder 
kann sich mit geringen Kosten zu Hause 
selbst heilen. Dir. Daltons’s Ohrenheil- 
anstalt, 696 La Salle Ave., Ohioa go, III. 


Thee 


lose 8 
echt import.. 
via London 
v. Mk. 150 pr. ½ Ko. 
50 Gr. 15 Pfg. 


1 4 
Thee russisch 
an bon J bie 6 l. W la YaBB. 


&. Russ. 
+ Samowars 


(Theenaſchinen) 
llunt illuſtr. 
„ preisliſte, = 


Cac d PR reinen 


a Mk. 2,50 und 2,25 pr. ½ Kilo 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Srükenftr, 
(vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 


Einen neuen, noch ungebrauchten 


„ ogrebiſcen Lon 


zu verkaufen Culmerſtr. 15, I. r. 


Drei zuſammengehörige 
Richter⸗(Anker⸗) Steinbaukäſten 
8240 zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


| 8 U 8 H A R D’s e i An d uj as 1 Chocolade- 


Weltausstellung Paris 1900: „GRAND PRIX" 


Höchste Auszeichnung 


CHOCOLAT 


„CAROLA.“ 
D eiamm Dana u || 


von 
Carl Sakriss, 
Thorn, Schuhmacherstrasse 26. 


Garola ſpritzt nicht beim Braten wie andere Margarine, 
Carola ſchäumt genau beim Braten wie feinfte Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten wie feinfte Naturbutter, 
A Carola duftet genau beim Braten wie feinſte Maturbutter, 
Carola iſt genau ſo ausgiebig wie feinſte Naturhutter, 
Carola iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte Naturbutter und 
aher auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! : 
5 Da in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carola“ ausge⸗ 
ſtochen werden, jo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur 
friſche Waare zu liefern. 2 
Carola if nur in meinem Gefhäft zu haben. 


Pc 


8 RE EFT TEN, 
— 92 ͤ ³ͤůff—ñ ñ́⅛D——̃ͤĩꝛ —⸗Au ———ñ—ʒ“v— 


Bilig! Wo: Pee 


findet man das größte Lager guter 
und dauerhafter 


Schuhe und Stiefel 


bei F. Fenske & Oo., 


17 Heiligegeiſtſtraße 17. 
Reit⸗ und Jagdſtiefel in echt ruſſiſchem Juchtenleder, ſowie 


© ee . e N — Be — jeder andern Sorte Leder werden zu billigſten Preiſen ange: 
4 Motoren-Fabrik Oberursel 


A.- 5 fertigt. 
Be Patentirte 5 N 
2 Spiritus-Motore, -Lokomohilen und -Tokomollten 


„GNOM“ 


passend für alle Betriebe. 5 
Petroleum-, Benzin- (Benzoh - und 


Gas- Motore „Gnom“. 


Betrieb viel billiger als Dampf und nur etwa halb so theuer 
als elektrischer Kraſtbetrieb. 


Vertreter: Otto Wesche, I 


SUCHARD's CACAO , quer ‚ud, det wants, 
SUCHARD' Chocolat fondant Wa eg Tafelchocolade 


Fest-Geschenke für Weihnachten und Neujahr. 
NER BETEN FIR ENDE 
Magenleiden 


oz U nen rue Der 8 88 2 
* Re 2 7 4 VER 0 > 


Magenkrampf, Magenſchmerzen, 
Magenkatarrh, ſchwere Verdauung, 
Verſchleimung, Aufſtoßen, Blähun⸗ 
gen und Verſtopfung, Appetitloſig⸗ 
keit, Abmagerung, 


Neruenleiden 


chron. Kopfſchmerzen, Schlafloſig⸗ 
keit, nervöſe Abſpannung, Gemüths⸗ 
verſtimmung, Gedächtnißſchwäche, 


Fruuenleiden 


Blutarmuth, Bleichſucht, ſchlechte 
Geſichtsfarbe, Müdigkeit, 
katarrhaliſche Ausflüſſe und un⸗ 
reine Haut werden briefl. dauernd! 
und ſicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleitete In⸗ 
ſtitut „Falus , München, Vol. 
kartſtraße 23, 5 


189 


In 0]J04 


f 


63402 3.51 


Wichtig für jede Mutter 


ist der 


Milchthermophor 


zum vielstündigen Warmhalten der Säuglings- 
milch ohne Feuer, in dem nach Untersuchungen 
des Direktors des staatl. hygien. Instituts zu Hamburg, 


Professor Dr. Dunbar, die in der Milch enthaltenen 
Bakterien vollständig abgetödtet werden. 


Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im 
Kinderwaagen und auf Reisen. 


Deutsche Thermophor - Aktien ⸗ Gesellschaft 
| Berlin S8. W. 19. 
Verkaufsstelle in Thorn: Gustav Meyer. 


7 8 


rn Ill. 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 


der Neuzeit entſprechend zu billigften 
i 


reiſen. 
Besichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
„ Brelsaufitellungen bereitwilligſt. = 
P, Trautmann-Chorn. 


Prospekte gratis und franco. 


x WETTE 


28 goldene und filberne Medaillen und Diplome. 


Schweizeriſche Spieluerle. 


anerkannt die vollkommenſten der Welt. 
Spieldoſen, 


Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, Zigarrenſtänder, Albums, 


Gummi- 
Betteinlage - Stoffe 


in nur ae Shag See Seer Meſſertener Su 

eitstiſchchen. Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, e 

en, UND u. ſ. w. Alles mit Muſik. Stets das neueſte und vor⸗ 

1 1. züglichſte, beſonders geeignet für Weihnachtsgeſchenke 
Erich Müller Nachf. 


empfiehlt die Fabrik 
J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur direkter Bezug garantirt für Echtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten franko. 
MS” Bedeutende Preisermäßig um 


2 


Breitestrasse 4. 


ung. 


2 


it 2 — Er EEE 2 X 


Prima Roggenkleie, 


feine Weizentleie, 


6. Sellner’ | 


Eu DER BESTE ALLER LIDEIRE 
Manachtolmmer daran, Barbier l. Friſir⸗Salon 


In Thorn zu haben bei: 


jeder Flasche die vier- 
vckigo Etiquette mit der 

nobigzen Unterschrift des 
N doneraldirektors beflade. 


Erbſen u. ſ. w. 
offerire billigſt. 


H. Safian. 
Schönheit! 


———— ͤ—U B — — a 
Zartes, reines Gesicht, blen- 
dend schöner Teint, rosiges 
jugenäfrisches Aussehen, 
sammetweiche Haut, weisse 
Hände in kurzer Zeit erzielt 
man durch 


Lana-Seife 
von Halın & Hasselbach, Dresden, 
Bestes Mittel gegen Sommer- 
sprossen, rothe Flecken und 
Pickeln. & St. 50 Pig. bei 
F. Kastner, Friedrichstr. 10/12. 


befindet ſich 


berberstrasse Mr. 22 


neben dem 
Café „Kaiserkrone“. 


Geſichtspickel, 


nen, 9 Miteſſer, 95 


Größte geiſtungsfähigkeit. 
Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Uniform Müben-Zubrik 
0. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


e Manerſtraße 
empfiehlt tie dn von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preſſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Mieths-Kontrakts- 


Myezyslaus Kalkstein von Oslowski. 


Hans Hottenrott, 4a a 48s Hamburg, 


Bei Drüsen, Skrofeln, englischer Krankheit, Hautaus- 
schlag, Hals- und Lungen-Krankheiten, altem Husten, für 
schwächliche, blassaussehende Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur 
mit meinem beliebten, weit und breit bekannten, ärztlicherseits viel 
verordneten 


ei 

ig und allein ſchnell, ſicher und ra 
ei 25 en franco geg. Mk. 2,50 Bri 
oder n., nebſt lehrreichem Buche: 


„Die Schön leits pflege, 

— Garantie fürcerfolg und 
Unſchä ge 8 Dank - u. An⸗ 
erkennungs — liegen bei. Nur direct d.“ 
Otto Reichel. Berlin, Eiſenbahuſt. A. 


Lahusen’s ee, Leberthran. Formulare, de herzer 
Sen- 2 N 
2 eien Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste Leberthran Mieths - Quittun shücher anarienvögel 
Vebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate und neueren Medika- mit vorgedrucktem Kontrakt, empfiehlt 
e Er ee mente, Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ud zu haben. J. Autenrieb, 
RE Te = in grösster ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen. Letzter Jahresver- |, Dombrowski’sche Buchäruckorel, Coppernikusſtr. 29, 


brauch 50000 Flaschen, bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. 
Viele Atteste und Danksagungen darüber. Preis 2 und 4 Mk., letztere 
Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des 
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Stets frische Füllung 


Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Möbliertes Borderzimmer 


zu vermiethen. Vacheſtr. 10, pt. 


Auswahl billigst bei 


L. Zahn, de Mucherheringe 


friſch aus dem Rauch. 
Baderſtr. 28, im Keller 


Coppernikusstr. Nr. 39. vorräthig in allen Apotheken von Thorn und Umgebung. 
Druck und Verl ag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


